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Die Dreimächtekonferenz gejcheitert? 


London läßt den Plan fallen — Abrüſtungskonferenz ohne Deutſchland — Frankreichs Widerſtand 
| und Erfolg — Was jollte in London verhandelt werden? 


London n 
2 politiſchen Kreiſen Londons herrſchte 
Mittwoch RR fait durch weg ber 8188 
Non lische Regierung den Plan einer Londoner 
dan eren z, auf der zwiſchen den vier Mächten Eng⸗ 
deut Deulſchland, Frankreich und Italien die 
che Gleichberechligungsforderung beſpro⸗ 
werden ſollte, nicht mehr weiter verfolgen wird. 
een Herriot vorgebrachten Einwände ließen keine 
uuns mehr auf eine franzöſiſche Zuſtim⸗ 


dasein amtliche engliſche Mitteilung darüber, daß die 
enz nicht ſtattfinden wird, iſt in London noch nicht 
eben worden, vielmehr wird erklärt, daß die An ge⸗ 
heit noch erwogen würde. 
Vuyetliner Blätter bringen eine Meldung bes Reuter. 
Fache in der es heißt, daß in unterrichteten politiſchen 
* der 1 sdruck gegeben werde, daß die Ar⸗ 
eren der Abrüſtungs konferenz unbedingt 
ea werden müßten und daß ebenſo wie bei den 
e li ungen des Abrüſtungsbüros die deutſche Nichtbe⸗ 
aan ae in Kauf genommen werden müſſe. 
Bing Dffe, daß der weitere Gang der Abrüſtungskonſerenz 
lei, e ergeben werde, die es Deutſchland ermögliche, 
vert ſortgeſetzte Mitarbeit am Abrüſtungs⸗ 
laben den von ihm vorgebrachten Wünſchen zu 
n. 


. Worüber wollte man verhandeln 
0 


f 8. Der engliſche Vorſchlag einer Vier mächte⸗ 
Mu abe nz beſchäftigt nach wie vor die öffentliche Mei⸗ 
den Ohne daß jedoch das amtlicherſeits beobachtete Schwei⸗ 


dazlülendwie gebrochen würde. Bisher ſcheint noch fein 

| wagte Beſchluß geſaßt worden zu fein, Den engliſchen 

ö amen faßt man in Paris in folgenden fünf Punkten zu⸗ 

| m Grundjänrig: Annahme ber Gleichheit des 
i Su, ohne daß daraus eine Aufrüſtung folgt. 

he ende Gleimheit wird dung allmähliche Zübrüllung 

uad en gerüfteten Mächte erreicht. (Ausgleichung 


Drei Pfeile 

als internationales Kampfzeichen, 

utag tagten in Berlin unter dem Vorſitz Bruns 

| u (Gerland) die Vertreter der Internat! act a len 
Ude n zur Abwehr 


chene Iman n. 

Inge war auch der J. durch Stolz und die Arbei⸗ 
4 nationale burch Wildung und Bühren. 

Lage 0 „lesen; nahm die Berichte der Lündervertreter über 
die hren Ländern zur Kenntnis. Die Delegierten tauſch⸗ 
e ge ahrungen aus, die die Abwehrorganiſationen im 
ihre Alen den Faſchismus gemacht hatten. Die Konferenz 
a het ſicht über die Lage und die ſernere Tätigkeit in einer 
= — zuſammen und beſchloß, das Dreipſeil⸗Symbol als 
1 heiter Rampfabzeihen gegen den Faſchismus ſowie den 

gruß allgemein einzuführen. 


do Die älteſte role Gemeinde 
— iogtariftijhe Partei Frankreichs hat geſtern die 
I, 


ig 
m * der ſoßialiſtiſchen Verwaltung in der Gemeinde 
In ) PN in Mittelfrankreich mit beſonderer Feſtlichteit 
di eier aus einem Brief des Sekretärs der Sozialiſti⸗ 
dur du Der Internatianale an den Bürgermeiſter hervorgeht, 
Teig eülteſte ſozialitiſche Gemeinde nicht 
8. „ ſondern der ganzen Well. 


m 

muniſtiſche Maſſenverhaftungen 
gay in Stuttgart 

Sin, In dem in der Nähe von Stutigart gelegenen 
die dor: „ wurden im Laufe des Mittwoch 41 Rom: 
Wolde de t angeblich einen Kurſus veranſtalteten, unter 
* ran es Hochverrats ſeſtgenommen und ins Stuttgarter 
Lich eingeliefert. ö 


3. Die hleichheit des Militärſtatuts bedeutet nicht men: 
geumäßige Gleichheit. E 

4, Wenn Deutſchland das Recht zuerkannt wird, 
alle Waffengattungen zu beſitzen, darf Deutſchland des wegen 
noch nicht ebenſoviel Waffen beſitzen, wie die ehemaligen 
Verbündeten. 

5. Die im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Beſchrän⸗ 
kungen jollen mit noch vorzunehmenden Aende⸗ 
rungen in das neue Abrüſtungsabkommen aufgenommen 
werben, 

Dieſes engliſche Programm ſtößt in Paris zunächſt noch 
auf eine Reihe von Vorbehalten. b - 
amtliche „Temps“ feine genaue Prüfung, um alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe auszujhließen. Der „Temps“ meint allerdings, 
daß die engliſche Formel leine ernſten grund⸗ 
ſäßlichen Einwände zulaſſe. Dieſe Aeußerung des 
dem Quai d Orſay naheſtehenden ſranzöſiſchen Blattes be⸗ 
ſtätigt die Annahme, MP Herriot ſich den engliſchen Vorſtel⸗ 
lungen nicht hat verſchließen können, daß er aber be⸗ 
ſtimmte Sicherungen verlangt hat, über die noch 
ein Meinungsaustauſch im Gange iſt. g 


Herriois Bedingungen 
Teilnahme Belgiens und Polen? 

London. Zu der Unterredung zwiſchen Herriot und 
Sir John Simon wird von der „News Thronicle“ 
ergänzend gemeldet, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident 
zwar er den Vorſchlag einer Konferenz angenom⸗ 
men, Daran aber verſchiedene Bedingungen geknüpft habe: 

1. Er würde eine Konferenz in Genf einer Zuſam⸗ 
menkunft in London vorziehen. 

2. Er wünſche, daß die kleineren Staaten ihre 
Zuſtimmung zu der Konferenz geben ſollen. 

3. Die Konferenz dürfe keine Entſcheidungen treffen, 
londern ſolle ſich auf den Entwurf von Entſchließungen und 
die Vorbereitung von Löſungsvorſchlägen beſchränken, die 
von der Abrüſtungskonferenz zu ratifizieren wären. 

4. Deutſchland ſolle vor Einberufung der 
Konferenz eine Garantie abgeben, daß es von 
letzt an loyal und ehrlich mit der Abrüſtungskonferenz 
züſammenarbeiten will. 


Der „Gefangene des Mahdi“ 
geliorben 

Slatin (in Aegypten Slatin Paſcha ge⸗ 
nannt), der große Aftikareſſende, ſtarb jetzt nach längerem 
Krankenlager im Alter von 75 Jahren. Slatin Paſcha trat 
ſchon mit 18 Jahren eine Afrila⸗Reiſe an und wurde 1881 Ger 
neralgouverneur von Darfur. Trotz 27 ſtegreſcher Gefechte 
mußte er ſich dann den auſſtändiſchen Mahdiſten ergeben, von 
denen er 11 Jahre in Gefangenschaft gehalten wurde. Nach 
einer abenteuerlichen Flucht wurde er 1897 in den ägyptischen 
Generafftab berufen. Aus dieſer Zeit ſtammt auch die obige 
Aufnahme. Seine Erlebniſſe und ſein Buch „Feuer und Schwert 
im Sudan“ haben ihn in der Zeit um die Jahrhundertwende 

— weltberühmt gemacht. 


Rudolf Freiherr von 


Sejm — ja oder nein? 


Die Volksvertretungen ſtehen im allgemeinen bei der 
Bevölkerung nicht ſehr hoch im Kurſe und man darf ſich 
über die Tatſache nicht einfach hinwegſetzen, daß zum größten 
Teil nur noch aus Gewohnheit gewählt wird, daß aber der 
Sinn der Wahlkämpfe ſeinen inneren Wert verloren hat 
und die meiſten Wähler von einem Recht Gebrauch machen, 
ohne ſich der Tragweite, des Mitbeſtimmungsrechts auf die 


wichtigſten Entſcheidungen des täglichen Lebens, bewußt zu 
ſein. 
Daher fordert der halb: | 1 


Es wäre, wenn man ſich wirklich bei den Wahlen von 


politiſcher Erfahrung leiten ließe, einfach unmöglich, daß 


. von Polksvertretungen gebildet werden, deren 
gen: 


gen wir in Schleſten und auch in Warſchau find. Nur 
iſt das Bild zwiſchen Warſchau und Kattowitz verſchieden, 


man weiß wenigſtens allgemein, daß irgend eine entſchei⸗ 


dende Tat von Warſchau aus nicht zu erwarten iſt, daß 
dieſer Sejm das getreuliche Willensbild des Kabinetts ilt 
und keinerlei Initiative im Sinne der Volkswünſche ent⸗ 


wickeln wird, daß die dortige Oppofition bei allem guten 
Wollen zur Tatloſigkeit verurteilt iſt, daß allein der Macht⸗ 
wille der herrſchenden Gruppe entſcheidet, die wiederum die 
Unterſtützung derjenigen findet, die dem Syſtem ihren Sitz 
in der „Volksvertretung“ verdanken. Ob nun der War⸗ 
ſchauer Sejm tagt oder in Ferien iſt, erſcheint gleichgültig, 
denn auf politiſche Entſcheidungen hat er keinen Einfluß 
und wird ihn auch in abſehbarer Zeit nicht erlangen, die 
Kritik, die an den heutigen Machtinhabern geübt wird, 
wird zwar im Ausland eifrig verfolgt, man iſt ſich über die 
Diktatur vollkommen klar, aber Polen iſt, innerhalb der 
weltpolitiſchen Erſcheinungen ein Machtfaktor im Oſten und 
darum wird man entgegen allen Zeugniſſen der Oppoſition, 
mit ihm im Auslande rechnen, ohne viel zu fragen, wer 
gerade in Polen am Ruder iſt, genau jo, wie man heute 
nicht nach Stalin oder dem Kreml fragt, wie er herrſcht, 
ſondern nur darnach, wie man mit ihm ein Geſchäft machen 
kann. Zwar iſt mit von weniger die geſchäftliche Seite 
en 1. 5 wohl aber die politiſche Seite, die ſtark an die 
militäriſchen Bedingungen orientiert iſt. Und zu alledem 
verſteht es das Sanacfaſyſtem, dem Ausland zu beweiſen, 
daß wir doch noch ſo etwas, wie eine demokratiſche Re⸗ 
gierungsform haben, 

Und wie liegen die Dinge nun in Schleſien? Hat der 
Schleſiſche Seim nach den Darſtellungen, die hier Genoſſe 
Dr. Glücksmann eingehend analyſiert hat, eine Exiſtenz⸗ 
berechtigung? Wird er irgend eine der Frage löſen, die er 
ſich als Aufgabe geſtellt hat? Alle dieſe Fragen müſſen 
wir mit aller Entſchiedenheit mit einem ebenſo klaren 
Nein beantworten. Dieſer Sejm iſt der Ausdruck eines 
gefälſchten Volkswillens, was der Gang der Wahlen am 
beſten beweiſt. Aber auch die Mehrheiten, die ſich in dieſem 
Sejm aus der jeweiligen politiſchen Situation ergeben, ſind 
nicht willens, der Dl Rechnung zu tragen und 
gerade ein Teil der Parteien, die heute noch den Ausſchlag 
geben, haben in den früheren Sejms und auch jetzt bewieſen, 
daß ſie zwar helfen möchten, wenn ſie nur alles beim alten 
erhalten könnten, alſo am Privateigentum keinen entſchei⸗ 
denden Eingriff zu vollziehen brauchten. Abgeſehen davon, 
daß ja jederzeit der Wojewode im Auftrage der Zentral⸗ 
1 Dielem Sejm ſein Halt entgegenrufen wird, und 
iſt er nicht ge eh ſchickt man ihn in die Ferien oder 
löſt ihn auf. Der m ſteht jetzt, wenn die Verſprechungen 
nicht den Taten vorauseilen, vor der Frage, ſich die innere 
Verfaſſung, die organiſche Konſtitution zu geben, die natur⸗ 
gemäß nur dann angenommen wird, wenn jie den Wünſchen 
des herrſchenden Kurſes entſpricht. Wir übergeben hierbei 
die nationaliſtiſchen Tiraden, daß dieſe Konſtitution nur 
dann ernſt zu nehmen iſt, wenn ſie vom polniſchen Volksteil 
allein entſchieden wird. Aber eines iſt auf alle Fälle ſicher, 
80 das ganze Streben beim Ausbau der Konſtitution 

leſiens ſeitens der bürgerlichen Parteien darauf gerichtet 
ein wird, um den Arbeitermaſſen die Vertretung nach 

öglichkeit zu verhindern. Doch nicht darüber wollten wir 
heute Me Diskuſſton % ondern, ob dieſer Sejm in 
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung das Recht hat, dieſe Aufgabe 
der Verfaſſungsgebung zu erfüllen. Selbſt wenn der Kor⸗ 
lantyklub mit den Fanateren auf Romptomifie bei dieſer 
Frage eingeht, jo iſt dieſe kommende „Schleſiſche Verfaſſung 
eine Fälſchung, weil die Wahl zu dieſem Sejm eben die 
een | Fa hat. Und darum muß man es ſich 
überlegen, o n die drei Sozialiſten an dieſem Werk 


noch mitarbeiten jollen, von dem ſie willen, daß alles, was 

beſchloſſen wird, nicht dem Willen der Bevölkerung ent⸗ 
ſpricht, daß für dieſen Sejm nur eine Aufgabe als die 

dringendſte erſcheint, ſich aufzulöſen und durch Neuwahlen 
der Volksmeinung Rechnung zu tragen. Die bisherigen 

n haben bewieſen, daß dieſer Sejm praktiſch 
nichts zu ſagen hat und wir wollen zunächſt dem Korfanty⸗ 
klub bei ſeinem Wunſch nach Kompromißlöſungen, nicht 
unterſchieben, daß er dieſen Weg aus Sorgen um einen 

eventuellen Wahlausgang geht. Wir ſagen Neuwahlen, 
obgleich wir uns keinerlei Täuſchungen hingeben, daß ein 
event "or neuer Sejm durchaus noch nicht eine Arbeiter⸗ 
mehrheit bringen wird, am allerwenigſten eine ſozialiſtiſche. 

Aber eine Verfaſſung zu ſchaffen, wohlwiſſend, daß ſie eine 
Fälſchung der Volksmeinung darſtellt, das iſt eine Ver⸗ 
antwortung, die der ſozialiſtiſche Klub im Schleſiſchen Sejm 
kaum übernehmen kann. 5 

Im Mittelppunkt aller Verhandlungen ſteht die Ar⸗ 
beitsloſenfrage. Dieſer Sejm iſt in ſeiner Zuſammenietzung 
nicht fähig, dieſes Problem zu löſen, abgeſehen davon daß 
es ja nicht eine Frage Schleſiens allein iſt, ſondern eine 

Frage mit internationalen Löſungen. Trotzdem könnte noch 
manches getan werden, aber nur durch einſchneidende Be⸗ 
ſchlüſſe finanzieller Natur, die, wenn fie durch den Sem an⸗ 

enommen werden en ſofort eine Reviſion durch die 

Zentralregierung erfahren würden, denn, ſo wird man ſa⸗ 
gen, Schleſien kann, trotz ſeiner Autonomie, nicht über den 
Rahmen der allgemeinen Geſetzgebung der polniſchen Re⸗ 
publik hinaus. Alſo haben die Arbeiter nichts zu erwarten, 

was ihr Los beſſern würde, und wieder ergibt ſich die Frage. 

ob darum die drei Sozialiſten im Seſm ſitzen ſollen. zwar 
durch ihre Reden proteſtieren, aber auf den Gang der Dinge 
keine Entſcheidungen haben, denn dieſe fallen zwiſchen der 

Sanacja und der Chriſtlichen Demokratie, wobei zwar die 

Deutſchen ihre Stimmen für oder gegen liefern, aber gleich⸗ 

falls auf den Gang der Ereigniſſe keinen Einfluß haben, 

wobei nicht überſehen werden darf, daß der deutſche Klub 
überhaupt keine Politik treibt, ſondern von Fall zu Fall in 
die Ereigniſſe hineingezogen wird, ſo daß man im polniſchen 

Lager zur Tagesordnung über ihn hinweggeht und wenn 

man auf ihn Rückſicht nimmt. jo nur durch die internatio⸗ 

nalen Bedingungen, die Polen gegenüber Oberſchleſiens 
übernommen hat. Und vielleicht verdankt der Schleſiſche 

Sejm überhaupt nur noch ſein Daſein dem Umſtande, daß 

man nicht gern den Autonomieabbau vornimmt, weil man 

auf die Auslandsſtimmungen beſonders Gewicht legt. Bei 
einer kritiſchen e LREDD über dieſen Sejm, darf man 
auch an dieſer Tatſache nicht vorbeigehen, denn iſt dieſe da, 

R auch gu erwägen, ob man nicht gerade deshalb, die 

itarbeit in dieſem Sejm für Ange ach hält. Aber für 
uns Sozialiſten darf dieſe Tatſache keinerlei Bedeutung ha⸗ 
ben, denn wenn das Inlandsecho nicht ausreicht, um Exi⸗ 
ſtenzvorausſetzungen zu ſchaffen, ſo wäre es verfehlt, auf 
Krücken der öffentlichen Meinung des Auslandes, ſchleſiſche 
Politik treiben zu wollen. 

5 Zuſammenfaſſend wollen wir unterſtreichen, daß für 
die ſozialiſtiſchen Parteien der parlamentariſche Boden, für 
die Sicherung der Volksrechte und der Lebensbedingungen 
der breiten Maſſen, eine wirkſame Plattform iſt. Aber die 
Vorausſetzungen müſſen gegeben ſein, daß die parlamenta⸗ 
riſche Tätigkeit auch erfolgverſprechend iſt, ſelbſt, wenn man 
nichts anderes, als die Aufklärung der Maſſen erreichen 
will. Das kann vom Schleſiſchen Sejm in ſeiner Form nicht 
geſagt werden und darum die Konſequenzen, die Genoſſe Dr. 
Glücksmann aus ſeiner Analyſe gezogen hat, daß der Weg 
nur durch Neuwahlen, alſo Auflöſung des dritten Schleſi⸗ 
ſchen Sejms, führen kann. Wir wollen nicht unterſuchen. 
ob dafür die bürgerlichen Parteien zu haben ſind, aber für 
die ſozialiſtiſche Fraktion entſteht die Frage, ob ſie dann an 
dieſen Arbeiten noch weiter teilnehmen ſoll und in den brei⸗ 
ten Maſſen den Eindruck erweckt. als wenn wir eine Volks⸗ 
vertretung hätten, während es in Wirklichkeit ein politiſcher, 
und dazu gefälſchter, Kadaver iſt! Dazu müſſen die Genoſſen 
und Genoſſinnen Stellung nehmen, um nicht vor der Frage 
zu ſtehen: Und wozu haben wir den Sejm? Er hat für die 

rbeiterklaſſe keinerlei Bedeutung und macht aus der Auto⸗ 
nomie eine Farce, deſſen ſollte man ſich bewußt ſein! ll. 


General Klinger verhaftet 
Rio de Janeiro. Der Führer der braſilianiſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen, General Berthold Klinger, iſt verhaftet worden. Er 
traf unter militäriſcher Bewachung in Rio de Janeiro ein, wo 
er ſofort ins Gefängnis gebracht wurde. Er wird vorausſicht⸗ 
lich vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


einen 
„FP. I antwortet nicht!“ Der Schauplatz dieſes Tonfilms iſt 


Die Ufa bereitet gegenwärtig neuen Großfilm vor: 

eine ſchwimmende Flugzeug⸗Landeinſel inmitten des Welt⸗ 

meeres, auf der — wie auch unſer Bild zeigt — die Flugzeuge 
auf der Ueberfahrt nach Amerika zwiſchenlanden. 
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Madrrd. An verſchiedenen Orten Spaniens haben 
die Kommuniſten die Arbeitsloſen zu Gewalttätig⸗ 
keiten aufgehetzt. So haben in Cuenca arbeitsloſe Kellner 
mehrere Neſtaurants und Kaffeehäuſer mit Steinen deworſen. 
Auch eine Schule wurde von einem Steinhagel getroffen, wodurch 
die Kinder ſchwer geſchädigt waren. Die Arbeitsloſen ſind vor 
das Zivilgouvernement gezogen und belagern das Ne: 
gierungsgebäude, Polizeiverſtärkung iſt aus Madrid an: 
gefordert worden. In mehreren Dörfern der Provinz Badajoz 
haben die Arbeitsloſen die Gutshöfe überfallen und rauben die 
Schafherden und plündern die Mühlen. In Vigo haben ſtrei⸗ 
tende Fiſcher die Wohnhäuſer der Schiſſseigner angezündet und 
greifen dieſe auf der Straße mit Pistolen an. In Ferrolm 
haben unbekannte eine Kirche eingeäſchert. ft 


Kopenhagen. Miniſter Stauning verlas bei Eröffnung 
des däniſchen Reichstags die Regierungserklärung. In der Re⸗ 
gierungserklärung werden Hilfsmaßnahmen angekündigt, 
um die Not in Dänemark durch Kürzung der Arbeits⸗ 
zeit in den hierfür geeigneten Betrieben zu lindern, 
weiter durch Wiederherſtellung der im Jahre 1927 her⸗ 
abgeſetzten Vermögensſteuer ſowie durch Verminderung der mi⸗ 
litäriſchen und Marineausgaben, falls der Vorſchlag der Ume 
bildung von Heer und Flotte zu einem Grenz⸗ bezw. Küſten⸗ 
ſchutzz angenommen werde. Für Bauzwecke ſollen Staats 
mittel bereitgeſtellt werden, jedoch werden die ſogenannten Kri⸗ 
ſengeſetze für die Landwirtſchaft nicht verändert werden. Ebenſo 
ſoll ein Geſetzesvorſchlag über die Aufhebung der Gewerbefrei⸗ 
heit eingebracht werden. Die Währung ſoll vor ſtarken Schwan⸗ 
kungen geſchützt bleiben. 

In bezug auf den däniſchen Handelsaustauſch enthält die 
Erklärung folgende Sätze: „Durch die bereits eingeführten Maß⸗ 
nahmen hat man, was von großer Bedeutung für die interna⸗ 
tionale Beurteilung der dänischen wirtſchaftlichen Kriſe iſt, 
eine günſtige Handelsbilanz erreicht. Ebenſo haben die vorge⸗ 
nommenen Einfuhrregulierungen eine Vergrößerung der Ar: 
beitslofigteit verhütet. Die verſchiedenen Valutageſetze. die De⸗ 
piſenzentrale uſw. ſollen in naher Zukunft fortfallen Aber vor⸗ 
her müſſen neue Maßnahmen für die noch notwendige Regu⸗ 
lierung der Einfuhr in Ueberelnſtimmung mit den Deviſen⸗ 
mengen, die durch die Ausfuhr von däniſchen Ausfuhrerzeugnil⸗ 
Ten hereinfommen, getroffen werden. Für die weitere däniſche 
Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen wird die Auf⸗ 
nahme von handelspolitiſchen Verhandlungen mit mehreren 
Ländern von beſonders großer Bedeutung ſein. Wir ſtehen jetzt 
vor einem entſcheidenden Abſchnitt dieſer Verhandlungen und 
erſt wenn fie zu Ende geführt find, werden wir klar ſehen kön⸗ 
nen. unter welchen Bedingungen die Erwerbszweige des Landes 
werden arbeiten können und welche Maßnahmen unter Hinblick 
auf die Zukunft notwendig ſein werden.“ 


„Angriff“ Redakteure 
zu Ge ängnisſtrafen verurteilt 


Berlin. In dem Prozeß gegen die „Angriff“⸗Redakteure 
Dr. Lippert und Krauſe wegen Beleidigung des ehema⸗ 
ligen Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß und des ehemaligen 
Polizeipräſidenten Grzeſinski verurteilte die 5. Große Strafkam⸗ 
mer beim Landgericht 1 Dr. Lippert wegen übler ⸗(achrede und 
Beleidigung auf Grund der ſtrafverſchärſenden Ehrenſchutzbe⸗ 
ſtimmungen der Notverordnung des Reichspräſidenten vom 8. 
Dezember 1931 zu drei Monaten Gefängnis und den 
Redakteur Krauſe zu 5 Monaten Gefängnis. Den Beleidig⸗ 
ten, ehemaligen Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß und ehemali⸗ 
gen Polizeipräſidenten Grzeſinski, wurde die Publikationsbe⸗ 
fugnis des Urteils im „Angriff“ ſowie vier weiteren Berliner 
Tageszeitungen zugeſprochen. b 


3 111 franz öſiſche Senatoren 


werden am 16. Oktober neugewählt 


Paris. Am 16. Oktober werden 111 franzöſiſche Senatoren 
gewählt werden. Es handelt ſich um das verfaſſungsmäßig zu 


erneuernde Drittel und die Beſetzung der durch den Tod oder 


Rücktritt frei gewordenen Sitze. Eine ganze Reihe der aus⸗ 


Eine Stadt, in der es keine Arbeiksloſe gibt 


Der ſtets leere Warteraum des Arbeitsamtes von Reppen bei Frankfurt a. d. Oder. — Oben rechts: Der Bürgermeiſter 
Reppen, Czymmek, der es durch kluge Maßnahmen, wie dor allem Arbeitsbeſchaffung durch Zuſatzarbeiten, fertig gebracht hat, 
es in ſeinem 6000 Einwohner zählenden Städtchen keine ortsanſäſſigen 


Aufruhr in Spanien 


Kommuniſtenhetze unter ſpaniſchen Arbeitsloſen — Neberfüle und Plündereien an der Tagesordn * 


— 


Dänemark in der Kriſe 


Der däniſche Reichstag eröffnet — Die Regierungserklärung 


Entſchließung an, in der die Verſtaat lichung 


ei 


Arbeitsloſen gibt. 


Arbeitsloſenunruhen in London 


London. Im Londoner Stadtteil Weſtham kam 2% 
Dienstag abend zu ſchweren Arbeitsloſenunk 14 
10 000 Arbeitsloſe, die die Erhöhung der Arbeits loſens 
ſtützung forderten, veranſtalteten eine Maſſenkundgebung 4 
verſuchten, das Nathaus zu ſtürmen. Sie zertrümmerten 
Steinen ſämtliche Ladenfenfter auf einer Strecke von einen 
ben Kilometer. Auch die Polizei wurde mit Ziegelsteine! 
Flaſchen beworfen. Schließlich gingen mehrere Hunde 
ſchafte n der Polizei ſowie berittene Shuhlente ge 
Menge vor. Mehrere Perſonen, darunter einige Poli“ 
wurden verletzt. K 


904 


1 
ſcheidenden Senatoren wird ſich zur Wiederwahl 
darunter Poincaree und weitere 12 ehemalige mint 
Unterſtaatsſekretäre. Die frei gewordenen Plätze vertel 7 
auf die bisherigen ſechs Gruppen des Senats wie folgt: "4 
mokratiſche Linke (Gruppe Cailleaux), 24 Republikaniſche ge 
einigung (Gruppe Poincaree), 16 Demokratiſche Ve rel er 
(Gruppe Barthou), 12 Republilaniſche Linke, 6 Rechte, 17 
zialiſten und 3 Unabhängige. Die verfaſſungs ng 
Erneuerung eines Drittels des Senats, die alle drei Jute x 
findet, ift von Januar auf den Oktober vorverlegt woc g 
die Wähler in den Gebirgsgegenden im Winter auf Se 1 5 
keiten ſtießen, da die Stimmabgabe in den Provinzen 70 
ſtädten zu erfolgen hat. Die Wahlperiode der neugewäpllſe ’ 
natoren beginnt trotzdem erſt mit dem nächſten Jahre e 
noch der alte Beſtand des Senats über den umſtrittene 
halt zu beſtimmen haben wird 


Verſtaatlichung der Bank von Eng“ 
gefordert ul, 
c f 1 


London. Die Jahreskonferenz der engliſchen Arbeit \ 
in Leiceſter nahm mit 2241000 gegen 984 000 Stimmen ze 


x 


Großbanken und der Bank von England gefordert wird. of | 
wird vorgeihlagen, daß die Bank von England unter die 
trolle einiger Kabinettsmiglieder geſtellt 14 
und ihr Gouverneur von der Regierung ernannt we rde 1 
Weitere Entſchließungen fordern die Schaffung eine? 
liſchen Inveſtierungsamtes mit weitgehenden „ 
machten über die Transaktionen der Effektenbörſe, rer * 
Stabilisierung der Großhandelspreiſe und eine weitgehe gent 
biliſierung der Wechſelſtücke mittels internationaler 1 
barungen. In einer anderen Entſchließung wird erklärt, % 
Rücktehr Englands zum Goldstandard nicht zu empfehlen 


* 


Dr 
x 


Der Leiter der Schoko 
Stollwerk geſtorben 


EN 


ladenfabrit 


nie 
Generalkonſul Carl Stollwerk, der Leiter ndl 
mungen der berühmten Kölner Schokoladenfabrik See ei 


jüngſte Sohn des einftigen Gründers der Werke, it 
oberbayeriſchen Gut geſtorben. 


Freitag, den 7. Oktober 1932 


.- 55 i 2 9 
Boiniſch⸗Schleſien 
Freundliches und friſch raſiertes Geſicht 

n den Amtsſtuben wird zuweilen auch reformiert. Wir 
Kun om. einmal darüber berichtet, B die weiblichen 
alleen während der Dienſtſtunden mit ihren männlichen 
egen keine Privatgeſpräche führen dürfen, ſondern bei 


der 2 2 

rbeit zu bleiben haben. Einzelne Bürochefs haben 
ler die Klelder für die weiblichen Beamten vor Au ra 
be 


„dings handel! es ſich nur um die Schürze, die tunlichſt 
den berdeden muß. Bloße Arme dürfen nicht Pie t wer: 
Kuß ind kürze Röcke ſind auch nicht geſtattet. Die Schürze 
ſo beſchaffen ſein, daß fie die Arme und die Beine ver⸗ 
ig; Sie muß ſchwarz fein, muß Aermel haben und natür⸗ 
ben 910 die vorgeſchriebene Länge. Für dieſe Schürzen ha⸗ 
feine weiblichen Beamten schon die richtige Bezeichnung 
zen und fig werden als „Amtsſchürzen“ bezeichnet. 
tür die männlichen Staatsbeamten iſt die Kleidung 
erm norgeſchrieben worden, wenn wir etwa von der Uni⸗ 
kiezabſegen, die in vielen ſtaatlichen Aemtern vorge⸗ 
Fladen iſt. In der letzten Zeit iſt ein großer Teil der 
sbeamten uniformiert worden und wir begegnen ver⸗ 
unn nen Uniformen, ohne daß wir uns darin auskennen 
denn d Mit der Uniform allein iſt noch nicht alles erledigt, 
7 „as Publikum hat ganz andere Wünſche. Jeder 
A ſeine Sache gut und gründlich erledigen, wenn er ein 
in einufſucht und daran hapert es leider. Kaum, daß man 
nem Amt den Mund geöinet at und ſchon heißt es, 
uſeran nicht an die richtige Adreſſe gelangt iſt und die 
bereiche geht dann los. Leider kommt man nur zu oft un⸗ 
1. 8 eter Dinge nach Hauſe und dazu 0 verärgert. 
12 om Koſtek⸗Biernacki haben unſere Leſer ſchon viel ge⸗ 
Ming 


Koſtek⸗Biernacki war bekanntlich in Brzesc Feſtungs⸗ 


5 Koster Ndant, als die Sejmabgeordneten dort geſeſſen haben. 
\ Biernacki wurde jpäter zum Wojewoden in Nowo⸗ 
Bi ki jpä Woj in N 
fine ernannt. Dieſen Posten at Koſtek⸗Biernacki gegen 
N anderen Wojewodſchaftspoſten eingetauscht, denn er 
ne enwärt Wojewode in Polefie, Dieſen Bolten hat 
ſtek⸗Blernacki eben übernommen und bei dieſer Ge: 
beit eine Rede an die Wofſewodſchaftsbeamten gehal⸗ 
Ang Gerade dieſe Rede 9 ſehr intereſſant und wir wollen 
er — —44 befaſſen. Herr Koſtek⸗Biernacki hat 
buolgendes 5 
; Ri wünſche es — jagte der neue Wojewode von Po⸗ 
> dat die Herrn Beamten alle Intereſſenten gleich 


Gen ihren 
e u Der Wojewode betonte mit Nachdruck, daß 


r Staatsbeamte täglich friſch raſiert ſein Alk } 

8 iſt das, was auch wir uns wünſchen. Allerdings 
8 daa den letzten Wunſch des Herrn Wojewoden Koſtek⸗ 
Flagacki bis jetzt immer überſehen. Ein friſch raſierter 


5 ber das iſt für den Intereſſenten nicht erheblich. 
Venn teen einen. eventuell nicht raſierten Beamten vor, 
ER a bei ihm alle Sachen prompt erledigen können. 
% enfalls ijt er, Rede ſehr bezeichnend, umſo mehr, 
gauche von einem Wojewoden gehalten wurde, dem man 
Nine es nachſagte. Alſo ſauber gekleidet, friſch rasiert und 
chelnde Miene, ſelbſt dann, wenn in der Taſche Lein⸗ 
ten Das iſt das Neueſte, was von den Staats⸗ 
13 


verlangt wird, jedoch nur in Poleſie. 
Ein vorzeitiges Triumphoeſchrei 
„Die 3, Ein vorzeitiges Triumphgeſchrei. 
ac e geuti at der hat 1 f. f dg Se 
ſich m 
1 


7 


e 
“ gefühl t der D, S. A. P. und dem „Volks⸗ 
a ke efaſſen. Sie macht das in dem Artikel: „Todes⸗ 
duber r D. S. A. P. und Gnadenbrot des „Volkswille“ 
de tiomiger eitung“. Sie fad in dem Artikel, 
| And D. S, A. P. und der „Volkswille“ auf Null geſun⸗ 
alda fügt ſchnell hinzu, daß der „Volkswille“ vor der 
; ein ſteht. Um das Erſchelnen des „Volkswille“ noch 
ih «ang aufrechterhalten zu können — jagt die „Za⸗ 
Wage weiter — iſt unſer Organ angeblich zum Volks⸗ 
a uſthchiet, weil es in der „Kattowitzer Zeitung“ ge⸗ 


* fee der Sinn des Artikels der „Zachodnia“, der 


ng und boshaften Bemerkungen ausgeſchmückt, den 
ö dhe doeh. wi a Wir wollen ht — ka daß die 
ma age des „Volkswille“ keine r iſt. Wir 
Arbei | eine Arbeiterpartei und der „Voltswille“ iſt 
terblatt und nachdem die ſchleſiſche Arbeiterſchaft 
Nauf großen Notlage befindet, iſt auch ihr Organ 
deut Rojen gebettet. Beſonders ſchwer geht es doch 
lien chen Arbeitern, die bei einer jeden Reduktion auf 
hu Hütten, jedesmal als die erſten auf die Re 
Urn Tat 2 ngen. Das iſt doch eine allgemein be⸗ 
Neid au ache. Die Notlage der . muß na⸗ 
Lag noch das Organ der Arbeiter teilen, aber das be- 
Walen Une nicht, daß der „Volkswille“ vor der 


N Biken une t in der 
dünnes Bert; . die aus techniſchen Gründen einen 
Fi rei wird 
ee ich »fattomiger 

Meſten ich dort die Druckerei aus, wo es am Vokteil⸗ 


Mi ee . gar 
25 igkeit iſt natürlich feine Rede. Die „Zachodnia“ 


. 


N e ſieht natürlich beſſer aus, als ein nicht ras | 


lich dementſprechend friſiert, mil einer Portlon 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Kampf um die 40 ftündige Arbeitswoche 


Freitag, den 7. Oktober 1932 


Gewaltige Steigerung der Produktion — Jeder Arbeiter hat das Recht auf Arbeit — Das 


Internationale Arbeitsamt für die 40 Stundenwoche — 


n allen Ländern wird gegen die Pisigerung der Zahl 
der Arbeitsloſen „gekämpft“. Man „bekämpft“ die Ar: 
beitsloſigteit durch Lohnabbau, Reduzierung der Arbeiter 
und Angeſtellten, durch Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung 
und durch Zahlung von Ausfuhrprümien für Induſtrie⸗ 
artitel und Lebensmittel und Schließung der Grenzen. In 
Amerika und Kanada wird die Arbeitsloſigteit noch durch 


Maßnahme 0 e en oe e ber ale ven 
aßnahmen“ entſprechen den Wünſchen der gut organi⸗ 
Herten und im 8 hi 


vereinigten son 7 ꝗ—— 
Sie meiſtern an der Wirtſchaftskriſe und ſie ſind d jenipen, 
die dieſe Maßnahmen empfohlen und durchgeſetzt haben. 
Bene Arbeiter horcht niemand und ihre Vorſchläge zur 
Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe werden ignoriert. Dabei 
ſind die Vorſchläge der Arbeiter einzigſt geeignet, der ver⸗ 
heerenden Arbeitsloſigkeit und den damit verbundenen Fol⸗ 
gen ein Ende zu ſetzen. 
In der Mirtſchaftstriſe, wenn fie bekämpft 
werden ſoll, muß nicht dem Kapital, ſondern 
der Maſſe geholfen werden. 
Es ſind zwei grundſätzliche Forderungen, die die Ar⸗ 
beiter ſtellen: 
Hebung des Konſums und die Verkürzung der 
Arbeitszeit. 
In dieſen zwei Forderungen iſt alles enthalten. Hebung 
des Konſums iſt gleichbedeutend mit Lohnaufbau und 
Preisſenkun für Induſtrieartikel, was wiederum die Herab- 
ſetzung der Zölle ulw. nach ſich ziehen muß. Uns intereſſiert 
heute vor allem die 
Verkürzung der Arbeitszeit, denn ein jeder 
Arbeiter hat das Recht Arbeit zu . 
Die Verkürzung der Arbeitszeit iſt durch den heutigen Pro⸗ 
duktionsprozeß mehr als 1 Die Arbeit wurde ra⸗ 
tionaliſiert und die Produktionsleiſtung eines jeden Ar⸗ 
beiters iſt gewaltig 5 Wir brauchen gar nicht weit 
in der Welt herumzuſchweiſen, denn die liche wer⸗ 
induſtrie liefert uns Pen Beweiſe, wie es mit der Pro: 
duktion beſtellt iſt. Der ſchleſiſche Bergmann hat vor dem 
Kriege im beſten Falle 1 Tonne Kohle per Tag gefördert, 
heute fördert er 2 Tonnen. Dabei hat der face Berg⸗ 
mann vor dem Kriege 10 Stunden gearbeitet und heule 
haben wir den geſetlihen 8-Stundentag. 
Dieſe 9 eines einzelnen Arbeiters 
ich den kartelliſierten Kapi⸗ 
taliſten zugute. 


lam bis jetzt ledig 
Der Arbeiter hat nichts davon, im Gegenteil, er erhält einen 
niedrigeren Lohn als vor dem Kriege. Ein ſolcher Zuſtand 
iſt für die Dauer unerträglich und es liegt im Intereſſe der 
geſamten Volkswirtſchaft, f 
c daß eine gerechte Verteilung des Arbeits⸗ 
ertrages zwilden nr und Arbeit Platz 
ö reife, 5 
wenigſtens in demſelben Lerhältnis wie vor dem Kriege. 
Gerade die Verſchiebung dieſes Verhältniſſes zuungunſten 
der breiten Volksmaſſen, hat zur Verſchärfung der Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe beigetragen. 
In allen Ländern Europas erheben daher die 
Arbeiter den Ruf nach der Verkürzung der 
Arbeitszeit. = 


— 


wurde auch ſchon in verſchiedenen Druckereien gedruckt, bis 
man ihr eine eigene Druckerei ſchenkte und das trifft wohl 
mit wenigen Ausnahmen auf die meiſten Blätter zu, daß 
fie in verſchiedenen Druckereien gedruckt wurden. Nie 
mandem iſt aber eingefallen, von einer „Liquidation“ zu 
ans und Triumphgeheul anzuſtimmen. 

ir machen kein Hehl daraus, daß wir ſparen müſſen, 
daß jeder 8 der erſpart werden muß, auch erſpart 
wird, aber wir ſehen an der „Zachodnia“, daß ſie mit dem 
Gelde auch nicht mehr jo herumſchmeißt, wie das einmal 
der Fall war. Sie erſcheint auch nicht mehr 12 Seiten 
ſtark, ſondern begnügt ſich mit 8 Seiten und mußte wieder⸗ 
holt ihre Leſer um Entſchuldigung bitten, daß ſie aus 
auge en Gründen“ nur ſechsſei ig erſchienen iſt. Wie 
würde heute die „Zachodnia“ ausiehen, wollte man ihr die 
Subventionen aus den Kreiſen der Freunde und Gönner 
entziehen. Würde ſie dann überhaupt noch erſcheinen? 
Ein wenig Beſcheidenheit könnte der „Zachodnia“ nicht 
n wir können verſichern, daß der „Volkswille“ 
und die D. S. A. P. nicht liquidiert werden. Es iſt noch 
eine große Frage, wer da zuerſt liquidiert wird, die 
„Zachobnia“ oder der „Volkswille“, — Wer zuletzt lacht, 
lacht 1 am beiten, das ſoll die „Jachodnia“ nicht 
vergeſſen. 


Wann erfolgt der Sonderzuſchlag 
für Miete quiltungen? 

Es haben ſich, bald nach Erlaß der Verordnung über die 
Sonderbeſteuerung der Mietsquittungen, Zweifel darüber 
ergeben, ob auch Quittungen über Mietserträge von Ein⸗ 
und Zweizimmer⸗Wohnungen zu verſteuern find, Nach den 
Beſtimmungen des alten Mieterſchutzgeſetzes nämlich find 
Küchenräume und ſonſtige Nebenräumlichkeiten bei 9 7 
ſtellung bezw. Zählung der Wohnräume nicht zu berückſich⸗ 
tigen. Eine Aufklärung war daher erforderlich, um zu 
wiſſen, ob bei Erhebung der neuen Gebühren für den Ar⸗ 
beitsloſenfonds die Küchenräume mit in Erwägung zu ziehen 
wären. Auf eine diesbezügliche Anfrage äußerte ſich das 
Präſidium des Miniſterrates in folgendem Sinne: Für die 
Interpretation des Ausdrucks „Ein⸗ und Zweizimmer⸗Woh⸗ 
nungen“ im Artikel 9 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten Über den Sonderszuſchlag für die Arbeitsloſen, iſt auf 
dem Gebiete der Wofewodſchaft Schleſien die dort beſtehende 
Geſe ag 1 den Mieterſchutz 0 Aus dieſer 
Erklärung iſt erſichtlich, daß der Auf 10 zu Mietsquit⸗ 
tungen nur für Erträge aus Drei» und Mehrzimmer⸗Woh⸗ 
nungen mit Küche zu erfolgen hat. Der Sonderzuſchlag 
kommt daher nicht in Frage, ſofern es ſich hier um eine 
kleinere Wohnung mit Zimmer und Küche, ſowie eine 
Zweizimmer⸗Wohnung mit Küche handelt. N. 


ann wird der Anfang gemacht? 


Ueberall wird die Einführung der 40⸗Stundenwoche ver⸗ 
langt. Die Arbeitergewerkſchaften, die Arheiterpreſſe und 
10 das Internationale Arbeitsamt, befaſſen 16 unauf⸗ 
hörlich mit dieſer Frage. Die Verkürzung der Arbeitszeit 
muß 
5 international geregelt werden. 

Wohl haben ſchon einige Länder in manchen Induſtn⸗ 
zweigen die verkürzte Arbeitszeit eingeführt. Wir ver⸗ 
weiſen hier auf die Tſchechoſlowakei und auf Deutſchland, 
aber wie geſagt, ſind das nur einzelne Induſtriezweige, die 
zu der Erkenntnis gelangten, daß die verkürzte Arbeitszeit 


geeignet iſt, der Wirtſchaftskriſe zu ſteuern. Die einzelnen 


Staaten berufen ſich darauf, 
daß die verkürzte Arbeitszeit 
ſchwücht. Dem kann nur die Regelung der Ar⸗ 
beitszeit auf internationaler Baſis abhelfen. 

Das Internationale Arbeitsamt hat eine beſondere 
Kommiſſion zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ei E. 
und dieſe Kommiſſion hat folgenden Bericht an das J. A. 
erſtattet: „Will man die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in 
den einzelnen Induſtrien ſteigern und den Unternehmungen 
eine geſunde Entwicklung ſichern, desgleichen den Arbeitern 
ihren Lohn, ſo iſt das beſte Mittel dazu, die ne der 
40ſtündigen Arbeitswoche.“ Dieſer Beſchluß wurde durch 
den Antrag des franzöſiſchen Delegierten, Jouhaux im April 
d. Is. bekräftigt, der durch das Internationale Arbeitsamt 
zum Beſchluß erhoben wurde. Das Internationale Arbeits⸗ 
amt hat erſt vor kurzem einen Antrag Italiens angenom⸗ 
men, welcher die f 

Einberufung einer internationalen Arbeits⸗ 
konferenz 
für den Januar 1933 zur Beſchränkung der Arbeitszeit for⸗ 
dert, um dadurch der Wirtſchaftskriſe und vor allem der 
Arbeitsloſigkeit zu begegnen. 


ihren Export 


Dieſer Beſchluß iſt zu begrüßen, denn es iſt ſicher, daß 


die internationale Konferenz ſtattfinden wird. Weiter iſt 
es ſicher, daß alle Arbeitervertreter den Antrag des Ar⸗ 
beitsamtes, der die Einführung der 40⸗Stundenwoche ſor⸗ 
dert, tatkräftig unterſtützen werden. Wie ſich die einzelnen 
Regierungen zu dieſer Frage ſtellen werden, läßt ſich nicht 
vorausſagen, aber man kann annehmen, daß ſie dem An⸗ 


trage zuſtimmen werden, ſchon mit Rückſicht auf die finan⸗ 
zielle Lage, da ſie doch die Arbeitsloſen unterſtützen müſſen. 


Die Kapitaliſten aller Länder werden natürlich den Antrag 
auf das heftigſte bekämpfen, darauf müſſen wir uns gefaßt 
machen, aber ſie bilden hier die Minderheit, falls die ein⸗ 
zelnen Regierungen mit den Arbeitervertretern ſtimmen 
ſollten. Das iſt ein großer Fortſchritt, obwohl wir uns nicht 
täuſchen dürfen, daß die Arbeitszeitverkürzung alsbald durch⸗ 
geführt wird. Es wird noch eine geraume Zeit dauern, bis 
die 40ſtündige Arbeitszeit praktiſch durchgeführt iſt. Es 
iſt aber die höchſte Zeit, daß endlich auch einmal die Vor⸗ 
ſchläge der Arbeit zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe zur 
Debatte geſtellt werden. Bis jetzt haben nur die Kapita⸗ 
liſten geredet und uns mit Vorſchlägen überhäuft, die alle 
verfehlt waren und nur das Elend vergrößerten. 


Gehälter abbau in der Schwerinduſtrie 

Der e hat am 25. Juli den Gehälter⸗ 
tarif in der Schwerinduſtrie gekündigt. In den darauf 
einberufenen Verhandlungen hat der Arbeitgeberverband 
den Vorſchlag unterbreitet, die bisherigen Gehälter um 
15 Prozent abzubauen und dieſer Abbau ſollte am 1. Sept. 
in Kraft treten. Natürlich haben die Angeſtellten der 
Schwerinduſtrie den Vorſchlag des Arbeitgeberverbandes 
17 5 — abgelehnt und einen Antrag auf Erhöhung der 
Auen älter geſtellt. Die Verhandlungen ſind 
daraufhin geſcheitert und die eee gelangte 
vor den Schlichtungsausſchuß. Geſtern hat die Sitzung des 
Schlichtungsausſchuſſes ſtattgefunden. Herr Tarnowski er⸗ 
ſchien zu er Konferenz und hat den Arbeitgeberverband 
perſönlich vertreten. Die alten abgewärmten Argumente 
wurden wieder vorgebracht und der Abſatzmangel vorge⸗ 
ſchützt. Die Vertreter der Angeſtellten haben die Argumente 
zerpflückt und ihren Pt auf Erhöhung der Gehälter 
n begründet, Als die Vertreter des Arbeitgeber ⸗ 
verbandes jahen, daß fie mit dem 15prozentigen Abbau der 
Gehälter nicht durchdringen werden, verließen ſie demon⸗ 
82 den Beratungsiaal. Der Schlichtungsausſchuß zog 
ch dann in den Beratüngsjaal zurück und um 8,30 Uhr 
verkündete der Vorſitzende, Herr Kaſſuth, den Schiedsspruch, 
nach welchem die bisherigen Angeſtelltengehälter um ſechs 
Prozent ab 1. Oktober ringe werden. Dieſer Schieds⸗ 
ſpruch gilt bis zum 1. Oktober 1933 und läuft automat 
weiter, wenn vorher eine dreimonatliche Kündigung nich 
erfolgen wird. ö 


Kaltowitz und Umgebung 


Senſationelle Arretierung eines Gerichtsdieners. 
Verhaftung im Gerichtsſaal. 

Wegen Diebſtahl bezw. Veruntreuung von Gerichts⸗Stem⸗ 
pelmarken arretierte die Polizei im Kattowitzer Gerichtsgebäude 
den dort tätigen Gerichtsdeiner Tomek. Der Fall erregte eini⸗ 
ges Auffehen. Zu der Feſtnahme des Arretierten it folgendes 
zu berichten: n ſeit geraumer Zeit wurden Stempelmarken 
in verſchiedenen Werten vermißt, die von den jeweiligen Advo⸗ 
baten den, an das Gericht gerichteten, Anträgen beigefügt wur⸗ 
den. Solche Stempelmarken, dei erſt ſpäter entwertet wurden, 
verſchwanden in regelmäßiger Reihenfolge. Dies hatte zur 
Folge, daß derartige Anträge, den Antragſtellern wieder uner⸗ 
ledigt zurückgeſtellt wurden, da eine Verſtempelung nicht erfol⸗ 
gen konnte. Es war ſelbſtverſtändlich, daß zunächet einmal in 
den Büros der Rechtsanwälte von den Adyckaten ſelbſt Er⸗ 
Hebungen angeſtellt wurden, da ein gewiſſer Verdacht gegen das 
dort tätige Perſonal aufkam. Die Ueberprüfung ergab jedoch, 
daß die erforderlichen Wertmarken den einzelnen Schreien 
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beig fügt wurden. Es galt nunmehr, den oder die Schuldigen ſchafften nun P. nach der Wache. Unterwegs widerſetzte ſich P. 


anderswo zu ſuchen. 

Im Einverſtändnis mit der gerichtlichen Stelle überwachte 
die Polizei nunmehr einige Gerichtsboten, welche mit der Ab⸗ 
fertigung der Poſtſachen betraut waren. Das Netz verdichtete 

ſich immer mehr gegen den beſagten Tomek, welcher nun einem 
Verhör unterzogen wurde, weil an ſeiner Schuld kaum mehr 
zu zweifeln war. Tomek, der gerade die Funktion des Aufru⸗ 
fers bei einer Verhandlung ausübte, wurde ſchlankweg im Ge⸗ 
richtsſaal arretiert und dort dem Unterſuchungsrichter vorge⸗ 
führt. Der HGerichtsdiener bequemte ſich jedoch zu keinem 
Schuldgeſtändnis, das ſeine unerquickliche Situation zweifellos 
günſtiger geſtaltet hätte. Nunmehr erfolgte eine Leibesviſita⸗ 
tion, die ein überraſchendes Reſultat zeitigte. Trotz der Un⸗ 
ſchuldsbeteuerungen fand man in einer verborgenen Teſche 
Wertmarken für rund 60 Zloty vor. Gerichtsdiener Tomek wurde 
bis zum Abſchluß der Vorunterſuchung, in einer Zelle des hie⸗ 
ſigen Gerichtsgefängniſſes untergebracht. Wie inzwiſchen in 
Erfahrung gebracht werden konnte, hatte der arretierte Ge⸗ 
richtsdiener überaus minimale Bezüge, und zwar ſoll er in 
letzter Zeit, nach allen Abzügen, nur gegen 90 Zloty monatlich 
ausgezahlt erhalten, wofür er ſeine Familie ernähren ſollte. 
, y. 


Deutſche Theatergemeinde. Freitag, den 7. d. Mts., gelangt, 
abends 8 Uhr, „Figaros Kochzeit“, Oper von Mozart zur Auf: 
führung. Die Veranſtaltung, die zum größten Teil von ven neu: 
engagierten Mitgliedern des Landestheaters beſtritten wird, iſt 
völlig neu inſzeniert und fand in Gleiwitz und Beuthen begei⸗ 
ſterte Aufnahme. Sie dürfte auch bei uns das beſondere Intereſſe 

ler Muſikfreunde erwecken. Eine Wiederholung kann 
aus techniſchen Gründen nicht erfolgen. Wir raten daher drin⸗ 
gend, ſich zu dieſer Vorſtellung Karten zu ſichern. Der Vorver⸗ 
dbauf findet an der Theaterkaſſe täglich von 10 bis 2% Uhr ſtatt 
Telefonische Beſtellungen von 539 bis 10 Uhr. Telefon 1647. 

Betr. diesjährige Kartoffelverteilung an Arbeitsloſe. Der 

Kattowitzer Magiſtrat erſucht alle diejenigen regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen, welche zur Entgegennahme von Winterkartoffeln be⸗ 
techtigt ſind, ſich erneut zwecks Ergänzung der Empfangsliſten, 
beim ſtädtiſchen Arbeitsvermittlungsamt, Rathaus Zawodzie, in 
der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags einzu⸗ 
„finden. Die genauen Termine an welchen die Kartoffelverteilung 
erfolgt werden noch rechtzeitig in der Tagespreſſe, ſowie durch 
öffentliche Aushänge bekanntgegeben. Der Kurtoffeiantauf, 
ſowie die Verteilung erfolgt in dieſem Jahre direkt durch die 
Wofewodſchaftsbehörde, welche auch die notwendigen Geldmittel 
zur Verfügung ſtellt. y. 
Lokomotive prallt gegen Poſt⸗Waggon. Am Bahnſteig 2 in 
Kattowitz ſtieß eine Lokomotive gegen einen Waggon, welcher 
entgleiſte und mehrere Meter aus den Schienen geſchleudert 
wurde. Es verunglückten hierbei zwei Poſtbeamte und zwer 
Aſſiſtent Peter Koſtorz aus Brzezinka, welcher eine Verſtauchung 
der rechten Hand davontrug und ferner der Aſſiſtent Adolf Majer 
aus Kattowitz, dem mehrere Zähne ausgeſchlagen worden find, 
Die Verletzten ſind nach dem Krankenhaus geſchafft worden. % 
Schwerer Wohnungseinbruch im Stadtzentrum. In der 
Nacht zum 3. d. Mts. wurde in die Werkſtatt des Schneider: 
meiſters Szmul Berlin, auf der ulica Wandy 16 in Kattowig, 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter drangen mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel ein und ſtahlen dort u. a. 2 ſchwarze ſeidene Kleider, 
ſowie Bettlaken mit dem Monagramm „E. R.“ r. Geſamt⸗ 


ſchaden wird auf rund 700 Zloty beziffert. Den Einbrechern ge 


lang es mit dem Diebesgut unerkannt zu entkommen. 9. 


Neues Beratungsinſtitut für Berufsfragen. Entſprechend den 
langgehegten Wünſchen aus Kreiſen der Kaufmannſchaft, des 
Hendwerks und der Elternschaft, wurde im Gebäude der Tof- 

niſchen Hochſchule in Kattowitz ein Beratungsinſtitut für Bes 
rufsfragen geſchaffen. Eltern, die ſich über die Berufswahl 
ihrer Kinder unſchlüſſig ſind, wird die Möglichkeit gegeben, ſich 
von Fachperſonen beſtens beraten zu laſſen. Es empfiehlt ſich, 
mit den Schulentlaſſenen bei dieſem Inſtitut, ulica Kraſinskie⸗ 
go 3 (Tel. Nr. 3246) vorſtellig zu werden, woſelbſt eine Prü⸗ 
fung hinſichtlich der Befähigung für den jeweiligen Beruf er⸗ 
folgt. Auch für die Lehrmeiſter empfiehlt es ſich, vor Annahme 
des Lehrlings vorerſt die Meinung des Inſtituts zu hören. Ge⸗ 
werbetreibende und Kaufleute haben die gleiche Möglichkeit, den 
Befähigungsgred des Nachwuchſes in der jeweiligen Branche 
durch dieſes Inſtitut feſtſtellen zu laſſen, das eine öffentliche 
Einrichtung iſt, die im Intereſſe der Allgemeinheit geſchaffen 
wurde. Obgleich dieſes Inſtitut erſt eine verhältnismäßig 


kurze Zeit beſteht, find bereits 5463. Perſonen innerhalb des Be: 


reichs der Wojewodſchaft Schleſien in bezug auf die Eignung 
und Befähigung für den jeweiligen Lebensberuf, examiniert, 
worden. Für eine eingehende Prüfung des angehenden Lehr⸗ 
lings bezw. Kaufmanns wird zur Deckung der allgemeinen Un⸗ 
koſten eine Gebühr von 5 Zloty erhoben. 9 
Ergebnis der letzten Straßenſammlung. Das ſtädtiſche Ars 
beitsloſen⸗Hilfskomitee in Kattowitz gibt bekannt, daß auf der 
letzten Straßenſammlung, die zugunſten der Arbeitsloſen und 
deren Familienangehörigen abgehalten wurde, insgeſamt 236 
Zloty eingenommen worden ſind. Pr y. 
f Handelskurſus für Erwachſene. Infolge übermäßiger An⸗ 
meldungen in den, von der Handelskammer geführten Handels⸗ 
kurſus für Erwachsene, ſieht ſich die Schulleitung genötigt. ine 
Parallelklaſſe zu errichten, ſo daß weitere Einſchreibungen bis 
zum 10. Oktober in dem Amtszimmer der Kaufmänniſchen Han⸗ 
delsſchule (Szkola Przyſpoſobienia Kupieckiego), Katowice, Teich⸗ 
ſtraße 6, Zimmer Nr. 6 täglich von 6—9 Uhr abends, entgegen⸗ 
genommen werden., 
Zalenze. (Straßen unfall.) Auf der ulica Woi- 
tiechowskiego brach, infolge Schwächeanfall, der Arbeitslose 
Georg Piechutta bewußtlos zuſammen. Mittels Auto der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, wurde P. nach dem ſtädtiſchen Spiral über: 


führt. 5 
Kön’gshütte und Umgebung 
Chorzower Bluttat abermals vor Gericht. 
Bekanntlich hat ſich am 1. September v. Is. in der 24, 


Stunde auf der ulica Szkolna ein tödlicher Zwiſchenfall ereig⸗ 
net. Auf dem Transport nach der Wache wurde der 25 jährige 
Paluch aus Chorzow von dem Polizeibeamten Teophil Ochojski, 
erſchoſſen. Nach zweimaliger Vertagung des Prozeſſes beſchäftigte 
ſich die Königshütter Straſkammer geſtern wiederum mit der 
Angelegenheit. Der angeklagte Polizeibeamte beharrte auf ſei⸗ 
nen bereits gemachten Ausſagen. Als er an dem fraglichen 
Abend in Zivil an einer Hochzeitsfeier im Saale von M. teil⸗ 
nehmen wollte, ſah er, wie der Polizeibeamte Holik den Paluch 
wegen Ruheſtörung aus dem Saal ſchaffte. Hierbei warf P. den 
Beamten zu Boden. Er erachtete es ſeine Pflicht, obwohl er 
außer Dienſt war, ſeinem Kollegen behilflich zu ſein. 
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war. Für die Hilfe ließ er ſich entſchädigen. 


1 


verzüglich am näckhſtfolgenden Tage vorgenommen werden. 


dem Transport und verſetzte dem Holik einen Magenhieb. Auch 
Ochojecki erhielt einen Schlag ins Geſicht. Daraufhin zog O. 
eſine Waffe und forderte P. auf, ruhig nach der Wache zu gehen. 
In dieſem Augenblick ſchlug P. dem O. auf die Hand, in der 
er den Revolver hielt, wobei ein Schuß losging und den P. 
tödlich traf. Dieſelben Ausſagen machte der Polizeibeamte 
Holik. Anders jedoch lauteten die Ausſagen der anderen Zeu⸗ 
gen. Praczke und Langer wollen geſehen haben, daß O. von 
P. ins Geſicht geſchlagen wurde, worauf er denſelben mit der 
Waffe auf den Kopf ſchlug. Und dabei ging ein Schuß los. Da 
ſich der Vorfall auf einer ſchwach beleuchteten Straßenſtelle er⸗ 
eignet hat, beantragte der Verteidiger Vertagung des Prozeſ⸗ 
ſes, um ſich durch einen Lokaltermin zu überzeugen, daß es den 
Zeugen möglich war, den Vorgang genau zu beobachten. Das 
Gericht gab dem Antrage ſtatt und vertagte den Prozeß. k. 


Deutſches Theater. Heute, Donnerstag, 20 Uhr: „Der Vogel⸗ 
händler“, Operette von Zeller. Keine Wiederholung der Operette! 
Um zu großen Andrang zu vermeiden wird gebeten, pünktlich zu 
kommen. Kaſſeneröffnung 16,30 Uhr. Telefon 150. 

Betriebsratswahlen in der Königshütte. Die diesjährigen 
Wahlen zum Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrat der Königshütte, 
finden am 29. und 31. Oktober, ſowie am 4. und 5. November, 
ſtatt. Durch dieſe Teilung ſoll ermöglicht werden, daß die vor⸗ 
ausſichtlich in Turnusurlaub gehenden Arbeiter, noch vor Abgang, 
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen können, andererſeits die, 
vom Urlaub am Anfang des Monats November kommenden Be: 
legſchaftsmitglieder zur Wahl zugelaſſen werden. 15 

Eine Einbrecherbande ſeſtgenommen. Der Königs: 
hütter Polizei gelang es, einen guten Fang zu machen. Eine 
Einbrecherbande, beſtehend aus dem 18jährigen Waldemar 
Wagner, Georg Czaja und dem 20 Jahre alten Paul Bogdol, 
alle aus Schleſiengrube wurden verhaftet u. in das Königs⸗ 
hütter Gerichtsgefängnis eingeliefert. Wie die Unterſuchung 
ergeben hat, haben ſie 17 Einbrüche auf dem Kerbholz. Da⸗ 
von wurden 3 in Königshütte verübt, und zwar beim Re⸗ 


ſtaurateur Henkel an der ul. 3⸗go Maja 53, wo Waren für 


1500 Zloty geſtohlen wurden, ferner beim Gaſtwirt Schmidt, 
an der ul. 3⸗go Maja 6 (Volkshaus), Warendiebſtahl im 


Werte von 500 Zloty. Im Konſum an der ul. Bytomska 


wurden verſchiedene Waren im Werte von 150 Zloty ge⸗ 
ie Die reſtlichen 14 Einbrüche entfallen auf die ehe 
gegend, 8 

in Raubüberfälle vor Gericht. Vor der Strafkammer in 
Königshütte hatten ſich geſtern Alois Sobecke, Joſef Knich und 
Auguſt Ruzanski alle aus Schwientechlowitz zu verantworten. Es 
wurde ihnen zur Laſt gelegt, in 5 Fällen Raubüberfälle auf 
oberſchleſiſchem Gebiet verübt zu haben, darunter auch den 


Ueberfall auf einen Straßenbahnſchaffner, dem unter Vorhalten 


von Revolvern in Schoppinitz die Tageseinnahme entriſſen 
wurde. Die Angeklagten büßen gegenwärtig eine 2%, jährige 


Gefängnisſtrafe wegen Raubüberfall ab und wurden gefeſſelt 


vorgeführt. Alle beſtritten die ihnen zur Laſt gelegten Taten und 


erklärten durch Gewaltmaßnahmen zu einem Geſtändnis gezwun⸗ 


gen worden zu ſein. Mehrere von ihnen als Zeugen benannte 
Perſonen ſollen ihr Alibi nachweiſen. Zwecks Vorladung der 
genannten Zeugen, mußte ſich das Gericht zur Vertagung des 
Prozeſſes entſchließzen. 8 wi 
Wegen unerlaubten Eingriffs Gefängnisſtrafen. Die Vik⸗ 
toria P. aus Königshütte nahm im Jahre 1930 einen unerlaub⸗ 
ten Eingriff vor und ei ihr ein gewiſſer Auguſt M. behilflich 
Die Angeklagte 
erklärte geſtern vor Gericht, daß ſie ſich infolge ärmlicher Ver⸗ 
hältniſſe und um nicht die Stellung zu verlieren, zu der Tat 
gezwungen ſah. M. erklärte wiederum, menſchlich gehandelt zu 
haben. Das Gericht hatte jedoch für ſolche unerlaubte Taten 
kein Verſtändnis und verurteilte die P. zu 7 und M. zu 6 Mo⸗ 
naten Haft. Da beide noch unbeſtraft ſind, wurde ihnen eine 
zweijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. g 12 85 
Für die Arbeitsloſen. Schuhmachermeiſter Biskup von der 
ulica 3⸗go Maja hat dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß für die 
Arbeitsloſen 30 Paar Schuhe zur Verfügung geſtellt, ferner ver⸗ 
pflichtet ſich die Schuhwarenfirma „Bata“ monatlich mehrere 
Schuhbeſohlungen für die Königshütter Arbeitsloſen auszuführen. 
Die am Sonntag in den Straßen der Stadt veranſtaltete Geld: 
ſammlung zugunſten der Arbeitsloſen, brachte einen Ertrag von 
456,37 Zloty. Allen Spendern wird im Namen der Arbeitsloſen 
herzlichſter Dank ausgeſprochen. Jr 
Standesamtliche Anmeldungen. Die Anmeldungen von Ge: 
burten müſſen ſpäteſtens innerhalb 7 Tagen und falls der Ter⸗ 
min auf einen Sonn⸗ oder Feiertag fällt, am folgenden Tage 
angemeldet werden. 
Anmeldung zu bringen. Wenn a 
einen Sonn⸗ oder Feiertag fällt, ſo muß die Anmeldung = 
An 
Feiertagen, die auf einen Sonntag fallen, nimmt das Stondes⸗ 
amt Anmeldungen von Todesfällen in der Zeit von 9—40 Uhr 
vormittags entgegen. ef, 
Vorausſichtliche Schließung von Verkaufshallen. Beim Mus 


giſtrat Königshütte iſt der polniſche Invalidenverband, weden 
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Herabſetzung der Pachtgebühren für die Benutzung von Kiosken, 
vorſtellig geworden. Bis jett wurde dieſem Antrage nicht ſtatt⸗ 
gegeben. Die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen eine Auf⸗ 
ſtellung über die Anzahl der vorhandenen Kioske und öffentlichen 
Verkaufshallen zu machen, wobei feſtgeſtellt wurde, daß eine große 
Anzahl von Kiosken ohne Genehmigung der Stadtverwaltung 
beſtehen. Von den 40 Kiosken, darunter 15 mit Reklameſäulen, 
führen 25 das Unternehmen ohne Genehmigung. Von den 12 
Verkaufshallen in den Einfahrten der Häuſer, ſtehen drei ohne 
Genehmigung der Stadt. Von 15 öffentlichen Verkaufsstellen in 
den Straßen und öffentlichen Plätzen, wurden zwei ohne Ges 
nehmigung feſtgeſtellt. Infolge ſolcher Feſtſtellung hat nun der 
Magiſtrat beſchloſſen, alle Verkaufshallen und Kiosken die keine 
Erlaubnis zum Verkauf haben, einzuztehen. k. 


Siemianowih 
Um die Herabſetzung der Wohnungsmieten in den 
Werkswohnungen. N 
Was die Induſtrieverwaltungen unter Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen verſtehen, davon geben die Mieten in den Hütten⸗ 
wohnungen ein gutes Beiſpiel. Während die privaten Hausbe⸗ 
ſitzer die Mieten nach den Beſtimmungen der Mieterſchutzgeſetze 
berechnen müſſen, ſcheinen die Geſetze für die Hütte nicht da 
zu ſein. Es ift Tatſache, daß die Mieten in den Hüttenhäuſern 
um mindeſtens 50 Prozent höher ſind, als wie in Privathäu⸗ 
ſern. Auf der Hüttenkolonie koſtet eine Wohnung von zwei 
Stuben und Küche; nach dem Modell des Sonntagsjägers und 
früheren Hüttenbaumeiſters Guth, klein und niedlich gebaut, 27 
Zloty. Für große Arbeiterfamilien ſind dieſe Wohnungen zu 
eng, wenn einer das Glück hat, in einer ſolchen Wohnung zu 
ſterben, jo kann er zur Treppe kaum herausgeſchaft werden, er 


Todesfälle find binnen 21 Stunden zur, 
hier der Anmeldetag auf 
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muß ſeine letzte Fahrt durchs Fenſter antreten. Seit \ 
bemüht ſich nun der Betriebsjahr um die Herabſetzung 150 
hohen Mieten, leider bis jetzt ohne Erfolg. Erſt in die en, ‚pen 
gen iſt wieder ein diesbezüglicher Antrag eingeweiht wo 
Falls dies wieder negativ ausfallen ſollte, beabſichtigt der 
triebsrat beim Mietsamt einen Antrag auf Neufeſtſetzung 
Mieten nach den geſetzlichen Beſtimmungen einzureichen. 7 
ſomehr iſt die Hüttenverwaltung verpflichtet, die Mieten, 

einen niedrigen Stand zu halten, da die Häuſer zum grüß 
Teil aus Arbeitergroſchen erbaut wurden. 


Reicher Arbeitsplan der „Freien Sänger“ im Winterhalbſe 


1932333, Die hieſigen Freien Sänger haben für das gegenwan 
Winterhelbjahr eine Reihe guter Veranſtaltungen in 


Mitwirkung des Krejeiſchen Streichorcheſters 
Herrn Wietrzyk (früher Generlich). In der Mitte des 
bers veranſtaltet der Chor einen heiteren Volksliederabend, 1 
bei der Orcheſterdirigent Joſef Krejci als Violinſoliſt min 
ten wird. Ein vollkommen neues Programm ſchönſter „ 
lieder, meiſt heiteren Charakters, befindet ſich in Einſtudier e 
Anfang Dezember geleingt eine zweite Volksoperette e 
röslein“ zur Aufführung. Als Weihnachtsfeier iſt ein b 10 
Abend mit geſanglichen, theatraliſchen und muſikaliſchen 9a 

tungen weihnachtlichen Charakters vorgeſehen. 
Auch in der kommenden Faſchingszeit wird der 
die Veranſtaltung eines ſeiner ſo ſehr beliebten Maste 
nicht verzichten. Nach Möglichkeit ſollen verſchiedene Tg, 
ſtücke im kommenden Frühjahr wiederholt werden und als ni 
ſchluß des Winterprogramms wird das Thelemannſche ae 
„Die Tageszeiten“ unter Mitwirkung des vollen Krejciorche“ 
1 1 


und namhafter Soliſten zur Aufführung gebracht. # FI 
In der Durchführung dieſes großen Zieles wetteifern del 


einsleitung, Dirigent und Chor miteinander und es iſt aus lt 
großen Sommervetanſtaltungen bekannt, daß ſich der Babe 
durch die ſchwierige Wirtſchaftslage nicht in ſeiner Kultura 
behindern läßt. Der gute Ruf und die aufopfernde, ident 
Arbeit der freien Sänger verdient vollſte Anerkennung und 
kräftigſte Unterſtützung aller Bevölketungskreiſe. 
Neue Abfahrtzeiten ab Siemianowitz. Im 
halbjahr verkehren die Züge ab Siemianowitz wie se, 
Nach Kattowitz: 0,01, 4,41, 5,42, 6,35, 7,10, 7,43, 8 
9.05, 9.51, 11.07 , 12.38, 14.49, 15.42, 16.43, 17.554, 7% 
19.55, 20.56, 21.47. Nach Beuthen: 6.31, 9.55, 11.17, 134% 
16.38-P, 19.43, 21.03, 22.59, 23.48. Nach Tarnowig: 515% 
5.35, 7.02 =, 8,20, 8.52, 12.32, „ 1370 
Cho iR 


14.35. 15 9. 
18.48. + verkehren nur wochentags, = nur bis AR 

Immer noch Falſchgeld. Dieſer Tage iſt wieder 4 
einigen hieſigen Kaufleuten falſches Geld vereinnahmt 
den. In einem Falle wurde ein falſches Fünfzlotyſtüc, 
einem zweiten Falle 2 Zweizlotyſtücke eingenommen. { 

Schmugglerpech. In der Dienstagnacht wurden an 
grünen Grenze bei Lagiewnik vier Schmuggler gefaßt, 
ſte mit einem Quantum von 40 Kilogramm Karosnußne 
100 Zigarren und 10 Liter Maggi die Grenze überſchren 
wollten. Die 5 enn Kumer, Staſch, Geislet “ 
Warzek, alle aus Siemianowis, wurden zwangsgeſtellt 
die Ware beſchlagnahmt. Be 10 

o- Vom Radfahrer überfahren. Am Dienstag Pl 
mittags wurde der Aufieher Marek von der Laurahiltte ig 
der ul. Sienkiewicza in Siemianowitz von einem Nu 
der in raſchem Tempo fuhr, beim Ueberſchreiten der ) 
angefahren. M. wurde derartig heftig zu Boden gel” 
dert, daß er erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitt. 
der „eonnte der Name des wilden Radlers nicht feſtge“ 
werden. ö N 


Gut gedankt hat ein auswärtiger Bettler einer Ber 
von der Fitznerſtraße, indem er, nachdem er das gemein 
Mittageſſen verzehrt hatte, beim Aeg Nn ein 990 
täſchchen mitnahm. Er wurde jedoch einige Tage ſpät iber 
1555 Geſchädigten wiedererkannt und der Polizei , 
geben. a Be. 

:0: Auszahlung von Unterſtützungen. Die Aus 10 | 
der Unterjtügungen für den Monat September an die 
validen und Witwen der Arbeiterpenſionskaſſe der ˖ % 
hütte erfolgt am Freitag, den 7. Oktober, in der Zeit zur 
7 bis 11 Uhr in den Räumen der Krankenkaſſe in den“ 
ten verwaltung. 1 19 

bo- Verteilung der Dezernate an die Magiſtrz ud 
glieder. In der erſten Sitzung des Magiſtrats in Cap 
nowitz wurden die Dezernate wie folgt an die einzelnen „u 
glieder vergeben: Die Dezernate für Stadtpolizei, . 
und Wohlfahrt behielt der Bürgermeiſter ſelbſt. Da, 


zernat für Militärweſen erhielt Abgeordneter Sonnen 9 
Meldeweſen Szezygiel, für Steuerweſen Harazim, MT. 
zernat Bauweſen erhielt Bankdirektor Dreyza, Armen aeg 
Fuchs, das Dezernat Wohnungsweſen Piszezkiewicz 
waltung der ſtädtiſchen Häuſer Walutek, Hallenſchwin 
der Vizebürgermeiſter Küzma, der bis zu ſeiner Best. 
von Piszezkiewicz vertreten wird, und das De zern 
beitsloſenküchen erhielt Alois Szezyrba. a 
Monatsbericht der Meitungsbereitihaft, Im 1 * 
genen Monat hat ſich die Tätigkeit der Rettungs bete 6 
weſentlich erhöht. In Anſpruch genommen wurde die TI 
richtung bei 6 ſchweren und 35 leichteren Anfällen 5 
auf Bauchtyphus Erkrankte ſowie 14 andere Kranle “ 
mittels Krankenwagen in die Lazarette transportiert 7 
110.244 Miliogeiien an Yrbeitsioje im September „pl 
gegeben. Die Zunahme der Arbeitslojen in Siem aii l 1 
bat auch eine ſtärkere Inanſpruchnahme der an nh 
Suppenküchen bewirkt. Im vergangenen Monat Ser Ich 
wurden bereits in der Arbeitsloſenküche 1 au ali N" 
ſtraße 59 332 Mittageſſen ar Nes durch nitt af 0 
* 


Tag 2282 Portionen, in der Arbeitsloſenküche 20% 
ul. Pulawstiego wurden 51 012, Mittageſſen verausg pen 
find im Durchſchnitt 1962 pro Tag. Insgeſamt Vs * 
vergangenen Monat 110 344 Portionen wee uch 
im Durchſchnitt 4244 Portionen täglich. Der 77 5 95 

Lebensmitteln in beiden Küchen zuſammen e 
gangenen Monat: 350 Zentner Kartoffeln, 2 200 KIEL 
Erbſen, 2 200 Kilogramm Bohnen, 1200 Kilos gene 
pen, 760 Kilogramm Nudeln, 1200 Kilogramm We; 


AENNTRRGUNN 


Genoſſen! Estee 


Lokale, in 1 

a Euer Kampferg 

„volkswille“ aufliegt und verlangt dene 
Aan 


BR 


j 2200 Kilogramm Reis, 30 Zentner Kraut, 500 Kilogramm 

f 800 Site 350 Kilogramm grünen Speck und Schmalz, 
V0. iter Milch und 440 Kilogramm Fleiſch. Der geringe 
erbrauch an Fleiſch iſt darauf zurückzuführen, daß ſeit ver⸗ 
gangenem Monat nur noch an den Sonnabenden Fleiſchpor⸗ 
tenen. ausgegeben werden. Die Geſamtkoſten für die Un⸗ 

15 altung der Suppenküchen betrugen im September 
4186 Zloty. 
Strenge Kontrolle. In nächſter Zeit ſoll das Finanz⸗ 

ER in Siemianowitz bei Geſchäftsinhaber, Gewerbetrei⸗ 
ſtenden uſw. unvermutet Reviſionen abhalten, die ſeſtzu⸗ 
‚allen haben, ob die Rechnungen. Quittungen uſw. vor» 
mäßig verſtempelt ſind. Bei Feſtſtellung nicht ent⸗ 
ech nter Stempelgebühren haben die Säumigen, die für die⸗ 
no, Vergehen jeſtgeſetzte Strafe zu gewärtigen. Bemerkt ſei 
nch, daß das Entwerten der Stempelmarken durch das Auf⸗ 
chreiben des Datums nicht genügt. Es muß noch der Fir⸗ 
nenſtempel hinzugeſetzt werden. m. 


Myslowitz 
Die Siedelungsaktion der Stadtgemeinde Myslowitz. 
In der letzten Magiſtratsſitzung befaßte ſich die Stadtge⸗ 
meinde Myslowitz mit den Schrebergärten für die Arbeitsloſen 
ehr ausführlich. Im Sinne der Anordnun; der Schleſiſchen Wo⸗ 
lewodſchaft, will die Stadt an die Prebenda und die Myslowitz⸗ 
Stube herantreten, um entſprechende Landflächen pachten zu kön⸗ 
nen. Das dürfte der Stadtgemeinde gar nicht ſchwer fallen, 
enn Land haben wir genug, mehr als wir brauchen können. 
5 iſt allgemein aufgefallen, daß in dieſem Jahre in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Stadt große Landflächen brach gelegen 
aben. Sie gehören der Myslowitzgrube an. Es lohnt ſich eben 
nicht, die Landflächen zu bebauen und deshalb iſt es beſſer, man 
aßt ſie liegen und Unkraut darauf wachſen. In der ganzen 
umgebung von Myslowitz liegen große Landflächen, die enk⸗ 
weder der Pfarrei oder der Myslowitzgrube angehören. Nur 
Lanz kleine Inſeln gehören den „Siedloks“ an. Diele kleinen 
Flächen waren ganz gut bebaut und dem Siedloks lohnt ſich die 
Jeldarbeit. Das Fleckchen Erde muß ihn und ſeine Familie er⸗ 
nähren und ſie erfüllt auch ihren Zweck, unbeachtet der Krise. 
Nur dem großen Landbeſitzer lohnt ſich die Sache nicht. Dabei 
iſt es bezeichnend, daß die Myslowitzgrube Grundſtücke von der 
ebenda (die zweite Ortskirche) pachtet. Wozu die zweite 
irche überhaupt das Land benötigt, iſt eine Frage. Der Pre⸗ 
endageiſtliche unterrichtet in der Kommunalſchule und bezieht 
ein Gehalt wie jeder andere Gymnaſiallehrer. Dann hat er 
a noch ſeinen Gottesdienft, der ihm auch Geld einbringt, hat Häu⸗ 
er, wohnt mithin unentgeltlich und hat große Landflächen, 
wohl nicht ſo groß wie die des Pfarrers, aber immerhin ſolche, 
die ſich ſehen laſſen. Man ſollte dieſe Landflächen für die Ar⸗ 
mien im Orte verwenden und eine wirkliche Siedelungsaktion 
einleiten. 
Gewiß iſt es lobenswert was die Gemeinde im Begriff iſt 
u tun, aber die Schrebergärten bieten nicht viel den Arbeits⸗ 
“ losen. Ihre Größe beträgt zwiſchen 200 bis 300 Qudratmeter 
und das reicht gerade hin, um darauf etwas Zwiebel und Salat 
unzupflanzen. Im beiten Falle können noch etwas Frühkartoffeln 
ungebaut werden. Es iſt nicht halb und nicht ganz, es ſei denn, 
5 es ſich um eine Ablenkung handelt. Gewiß begrüßen wir 
RN die Aktion des Myslowitzer Magiſtrats, aber wir hätten viel 
vn lieber ‚geichen, wenn die Wojewodſchaftsbehörden alle brach⸗ 
Hegenden Felder gerade dieſem Zwecke zuführen wollte. Die 
Großen brauchen dieſe Felder nicht und die Armen könnten den 
Acker ganz gut verwerten. Der Arbeitsloſe rechnet die Arbeit, 
die er da leiſtet, nicht. Er iſt doch arbeitslos und würde ſeine 
ſteie Zeit recht gerne der Feldarbeit wivmen. Wohl bezieht ſich 
s nicht auf alle Arbeitsloſe, aber die meiſten von ihnen wür⸗ 
n mit beiden Händen zugreifen, wenn man ihnen hierzu die 
Helegenheit bieten wollte. Alle würden davon einen Nutzen 
haben, die Stadt, der Stadt und vor allem die Arbeiter. Man 
Bit ſich in der Wojewodſchaft mit dieſer Frage einmal gründ⸗ 
licher befaſſen und wir ſind überzeugt, daß ſich hier ein Ausweg 
ſinden läßt 4 


f Fon Beſuchszeit im ſtädtiſchen Muſeum. Nach einer Verfügung 

des Myslowitzer Magistrats iſt das ſtädtiſche Muſeum für den 
Beſuch des Publikums in der Zeit von 16—18 Uhr, und zwar nur 
am Dienstag und Freitag jeder Woche geöffnet. Schüler in ge: 
chloſſener Gruppe haben nur nach vorhergegangener Anmeldung 


ii dener neh 


59) 
1 Bald nach dieſer mißglückten Begegnung gingen alle Fabri⸗ 
en des Olſonsſchen Truſts zur fünftägigen Arbeitswoche über. 
len verzichtete auf weitere Arbeit. Er bemühte ſich, die alten 
hoſtt ionen zu halten. Es tauchten die erſten Arbeitsloſen auf. 
Kainſtein ſpielte noch den Unverzagten. Aber das Wort „Kriſe“ 
'ch ſich bereits nicht mehr in der Stille des Direktorkabinetts 
derſtegt halten. Es brach aus in die Straßen, in die feuchten 
Caſſen der Arbeiterviertel. Es bedeutete Leihhaus, eingefallene 
Wangen, ungeheizte Zimmer und jenen beſonderen Glanz der 
5 Augen, der nicht durch Belladonna und nicht durch Begeiſterung, 
x andern durch ordinären Hunger erzielt wird. Die kleinen Fabri⸗ 
i unten, die ſich an dem heroiſchen Kampf nicht beteiligt hatten. 
erwachten eines Morgens als Ruinierte. Bald mußte auch 
f inſtein kapitulieren: Baſta! Die Arbeiter wurden zu Tau⸗ 
enden entlaſſen. Mancheſter ſchlief ein wie im Märchen: die 

\ ſaindeln huſchten t mehr hin und her, die Baumwolle er⸗ 
. "arrte zu ſchweren Schichten, und ein dünner Faden, irgendwo 
Sie Altweiberſommer in der Luft hängend, ſprach beredt vom 
Be: Die Arbeitsloſen verlangten Brot. Im jtets würdigen 
zügland begann es nach kontinentalem Klamaul zu riechen. Viele 
eben den Kopf hängen; viele, doch nicht Sir William: jedes 
„Ebel hat auch ſeine gute Seite! Ladies und Gentlemen, man 
Ruß ſich nach neuen Märkten umſehen! Wie ſteht es zum Beiſpiel, 
mit dem Oſten? Ein weißer Fleck auf der Landkarte. Bei eini⸗ 
der Anſtrengung kann man dem in zwei oder drei Monaten ein 
nde machen. Wiſſen Sie aber, wieviel Seelen oder, wenn Sie 

8 en, wieviel Leiber es dort gibt, die, nun, die gerade dieſe 
Textilien brauchen? Bitte: — hundertfünfzig Millionen! .. 
8 Die Zeitungen ſchrieben von der Möglichkeit einer allgemeinen 
Ferse. Wainſtein lächelte: „Na, jagen Sie das nicht..“ Für 
e Kriegsinduſtrie beiſpielsweiſe fürchtet er nicht das geringite... 
. Im Unterhaus beſchloß einer der Abgeordneten, der durch 
W ane Prinzipienſtrenge bekannt war, den Namen laut aus: 
duſprechen, der vielen auf der Zunge lag, den Namen deſſen, der, 
teHleicht auch nur eingebildetermaßen, an all dem Mißgeſchick 
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beim Magiſtrat Zutritt. 
Myslowitz die reichhaltigſte Mineralienſammlung in Ober⸗ 
ſchleſien auf, die insgeſamt 10000 Exemplare umſaßt. Um die 
Gründung des Muſeums hat ſich Stadtrat Caſpari große Ver⸗ 
dienſte erworben, der jede freie Stunde dazu benutzte, die reich⸗ 
haltige Sammlung zu ordnen und den Beluchern ſtilgemäß vor 
Augen zu führen. f 
Einheitsſtenographie. In dieſem Winterhalbjahr werden 
ein Anfängerkurſus und ein Fortbildungskurſus in deutſchex 
Einheitsſtenogarphie abgehalten. Die Honorare ſind zeitgemäß, 
Arbeitsloſe und minderbemittelte Schüler zahlen nur die Aus⸗ 
lagen. Die Anfangszeit und der Ort werden demnächſt bekannt 
gegeben. Anmeldungen zu beiden Kurſen können abgegeben 
werden bei Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und Verlags⸗Spo.⸗Alc., 
Zweigſtelle in Myslowitz, Pleſſerſtraße. Ferner Buchhandlung 
Alfons Pakulla, Pleſſerſtraße und Lehrer Wrobel, Pleſſerſtraße 
N 25 —ef, 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


In der Kammer erhängt aufgefunden. In einer Boden⸗ 
kammer erhängte ſich der auf der Polna 8 in Schwientochlowitz 
wohnhafte 52jährige Grubeninvalide Jan Wagner. Die Beweg⸗ 
gründe zur Tag ſind nicht bekannt. x. 

Die Jugend zum Kampf bereit. Im Rahmen der Werbe⸗ 
woche für die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend, ſprach am Dienstag 
Genoſſe Kowoll über den Sinn der ſozialiſtiſchen Bewegung. 
Redner beſchäftigte ſich ſehr eingehend mit der Lage der Ju⸗ 
gend und wies daraufhin, daß gerade für fie keine Möglich? d 
beſtehe, Arbeit und Brot zu erwerben, ſolange die heutigen Zu⸗ 
ſtände herrſchen. Dieſe ſeien aber nur durch Eroberung der po⸗ 
litiſchen Macht der Arbeiter zu verändern und darum müſſe ſich 
die Jugend politiſch betätigen, damit ſie, wenn zur Wahl ge⸗ 
rufen, weiß, um was es ſich handelt. 
einen Ueberblick, was man unter Politik, Wirtſchaft und ihre 
Einflüſſe auf ſozialiſtiſche Geſtaltung verſtehe und ſchloß ſeine 
Ausführungen, daß gerade die Jugend berufen ſei, den Kampf 
um eine beſſere Zukunft aufzunehmen, das heißt aber, ſich be⸗ 
wußt zu ſein, in welchen Reihen man ſich vereinigt, ob in denen, 
die erſt nach dem Tode ein beſſeres Sein verkündigen oder bei 
den Sozialiſten, die ſchon hiet auf Erden dieſe Beſſergeſtaltung 
wollen. Die Entſcheidung kann nicht ſchwer ſein, aber um das 
Ziel zu erreichen, müſſe jeder mitarbeiten und neue Mitglieder 
der Jugendorganiſation zuführen, in dieſem Sinne ſei die Wer⸗ 
bewoche gedacht und es liegt ganz bei der Jugend, welcher Er⸗ 
folg im Kampf um Brot und Freiheit, für den Sozialismus er⸗ 
reicht wird. Anſchließend ſprach Genoſſe Morczinczyk über die 
Entſtehung der Sozialiſtiſchen Jugendinternationaſe und ihre 
Kämpfe, ſowie über die Forderungen der ſozialiſtiſchen Jugend. 
Beide Referate wurden mit großiem Beifall aufgenommen und 
guter Aufmerkſamkeit zugehört, ein Beweis, daß die Arbeiter⸗ 
jugend ſehr wohl weiß, daß es um ihr Schickſal geht. Vor den 
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Kaſſierer und Spielwart gewählt. Nach den Referaten war die 
ſammen. 1 : £ 

Lipine. Autounfall.) Auf der Krol.⸗Hucka in Lipine, 
ſtieß das Auto des Bierverlages Arthur Friedländer⸗Kattowitz, 


mit dem Kraftwagen der Warſchauer Kabelwerke zuſammen. 


Das „ig Auto wurde ſchwer beſchädigt, Perſonen jedoch nicht 
verlegt, Zus x. 

Neudorf. (Die Hand gebrochen.) Auf der Poniatows⸗ 
kiego wurde der 36jährige Joſef Janusz aus Bielſchowitz von 


einem Auto angefahren und zu Boden geworfen. Bei dem 
Sturz wurde dem Janusz die rechte Hand gebrochen. Der Ver⸗ 
letzte wurde nach dem Spital überführt. „ k. 


Pleß und Amgebung 


Geiſteskranke Mutter tötet 4 jähriges Kind. 
Die Kindesmörderin verübt Selbstmord. 

Ein blutiger Vorfall ereignete ſich in den Abendstunden 
des vergangenen Dienstag in der Wohnung der Familie Wyrod 
in Rydultau. Kolonie Dembin, Kreis Pleß. Dort tötete die ſeit 
längerer Zeit geiſteskranke Ehefrau ihr 4jähriges Söhnchen 
Anton durch mehrere Axthiebe. In lebensgefährlichem Zuſtand 
wurde das Kind nach dem Johanniterſpital in Pleß überführt, 


ſchuld war, das über England hereinbrach. Das war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Demagogie. Was hatte Wainſtein damit zu tun? 
Die Weltwirtſchaftsgeſchichte zeigt uns, wie unvermeidlich Kriſen 
ſind. Man darf doch nicht das Unterhaus in eine Porterſchenke 
für Arbeiter verwandeln, wo erbitterte Leute ſich Luft machen, 
indem ſie, was das Zeug hält, auf den rothaarigen Millionär 
ſchimpfen! Aber was läßt ſich da machen, ſelbſt in England gibt 
es mangelhaft erzogene Menſchen. Der Abgeordnete ſagte wört⸗ 
lich folgendes: - 


„Iſt dem ehrenwerten Herrn Miniſter die Rolle bekannt, die 
Sir William Wainſtein während des Textilfeldzuges ſpielte, und 
glaubt der ehrenwerte Herr Miniſter nicht, daß Sir William 
Wainſtein Intereſſen verfolgte, die keineswegs die Intereſſen der 
Nation ſind? ...“ ! 
+ Vor lauter Kränkung hüſtelnd, antwortete der Miniſter 
trocken: „Nein, mir iſt nichts davon bekannt.“ 


An jenem Tage wurden ſiebzehn Selbſtmorde verzeichnet. 
Abe ſtark wirkte auf das Publikum die Beſchreibung des 

odes einer Frau, die, ſich den Umſtand zunutze machend, daß 
alle Hausbewohner ſowohl der Eatte wie die Kinder 
ſchliefen, den Gashahn öffnete; die Kinder wurden tot gufgefun⸗ 
den, die Frau indes lag, den Gasſchlauch im Munde, in Todes: 
krämpfen. Der Mann wurde gerettet, aber am Abend erhängte 
er ſich. Sogar Lady Wainſtein ſagte, als ſie von dieſer Tertil- 
tragödie las, zu ihrem Gemahl: 


Das war keine Vermeſſenheit, nein, Wainſteins Frau glaubte 
felſenfeſt an die Allmacht ihres William. 

Wainſtein geriet in Wut: 

„Was kann ich denn tun? .. Habe ich nicht ſelber Haare 
laſſen müſſen? ... Ich habe ihnen zweihunderttauſend gegeben, 
aber das iſt ein Tropfen auf den heißen Stein, hier ſind Millio⸗ 
nen notwendig. Was aber das Mitleid anbelangt, ſo iſt das 
Blödſinn. Wenn ſie geſtorben iſt, je iſt fie eben geſtorben. Iſt ir 
beſſer ſo für ſie. Wenn ich unſterblich wäre, würde ich ſie natür⸗ 
lich bedauern. Aber ich krepiere ja auch einmal, — ein Jahr 
früher oder ſpäter — das iſt ganz belanglos. Sind etwa wenig 


Leute im Krieg hingeſchlachtet worden? ... Und doch hat es nichts 


ausgemacht; die übrigblieben, leben ja. Das iſt eben der ganze 
Witz, meine Liebe: der eine kommt fünf Minuten ſpäter, und 
ſchon hat die Freundſchaft ein Ende. Ich, zum Beiſpiel, lebe noch, 


Genoſſe Kowoll gab dann 


Referaten wurden die Vereinsgeſchäfte abgewickelt, ein neuer: 
Jugend, noch bei Spiel und Geſang vereinigt, fröhlich zu⸗ 


Belanntlich weiſt das Muſeum in | wo es bereits nach kurzer Zeit verſtarb. Nach der Bluttat ver- 


„Sie tun einem leid . Kannſt du ihnen denn nicht helfen?“ ] Steine. 


3 


übte die Mörderin Selbſtmord, indem fie ſich mit einem Raſter⸗ 
meſſer die Pulsadern durchſchnitt. Die Tote wurde von der 
Gerichtsbehörde beſchlagnahmt und einer Sektion unterzogen. 
Der blutige Vorfall ereignete ſich in Abweſenheit des Wohnungs⸗ 
inhabers. Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit weitere Res 
erben eingeleitet. . ER 


r 


Wo bleiben die Winterkartoffeln für die Arbeitsloſen und 
Armen? In früheren Jahren waren die Einſchreibungen, 
zwecks Verſorgung mit Winterkartoffeln, bereits in den Mona⸗ 
ten Auguft und September abgeſchloſſen. Leider iſt in dieſ 8 
Jahre, wo gerade die Not aufs höchſte geſtiegen iſt, bis jetzt n 
nichts davon zu merken, und die Arbeitsloſen und Armen wer⸗ 
den von den Gemeindeämtern ſtets damit getröſtet, daß noch 
Bekanntmachungen dafür herauskommen werden, um auch die 
Liſten, der zu Verſorgenden bald einzureichen. Es ift daher 
kein Wunder, wenn die Armen und Arbeitsloſen in große Sorge 
geraten ſind, denn die Belieferung mit Kartoffeln bedeutet für 
ſie, Sein oder Nicktſein! Es hat aber den Anſchein, als ob die 
Verſorgung auf dieſem Gebiet in dieſem Jahre ſo ziemlich ver⸗ 
ſagt, und wenn man berüchſichtigt, daß die einmaligen Anter⸗ 5 
ſtütungen fait ganz ausgeblieben “find, die Küchenportionen 
immer kleiner und ſchlechter werden, wofür die Arbeitsloſen 
aber noch die Straßen fegen müſſen, jo iſt die Aufregung unter 
den Betroffenen nur zu ſehr begreiflich. Im Intereſſe der Not⸗ 
leidenden iſt es unbedingt notwendig, daß hier ſofort Klarheit 
gegeben wird, woran dieſe ſind und daß alles getan wird, um 
die Winterkartoffeln, die letzte Hoffnung der Aermſten, zu de⸗ 
ſchaffen und auszuteilen. 2 ; l 

Welche Preiſe find richtig? Bekanntlich find in den letzten 
Wochen die Preiſe für Zucker, um 10 Groſchen pro Pfund, und N 
für Spiritusartifel, um 20 bis 30 Prozent. geſunken. Geht aber 
der Konſument in den Laden, jo it er enttäuſcht, denn der 
Zucker koſtet, anſtatt 83, jetzt 75 Groſchen, und der Schankwirt 
hat in manchen Ortſchaften die Preiſe für ſeine Artikel, um 39 
bis 13 Prozent herabgeſetzt, mitunter auch gar nicht. Bei In⸗ 
terventionen erhält man die Antwort, daß. laut Verordnung, 
die neuen Preiſe richtig find, aber die Kaufleute von den Ban⸗ 
ken noch keine Beſtätigung erhalten haben, wodurch noch die 
alten Preiſe verbindlich ſind. Wie kommen dieſe Stellen nun 
dazu, gegebene Geſetze einfach zu umgehen, Dafür kann die 
breite Oefſentlichkeit unter keinen Umſtänden irgend ein Ver⸗ 
ſtändnis aufbringen. Darum iſt es erforderlich, daß die Behör⸗ 
den hier eingreifen und auch in dieſer Beziehung für die Ads 
tung vor den Geſetzen ſorgen. > 


Rybnik und Umgebung | 

Gac. (Fahrradunfall.) In der Nähe des Wa 
des Gac, im Kreiſe Rybnik, verunglückte der Fleiſchbeſchauer 
Franz Szefer aus Brieztim, indem er vom Fahrrade ſtürzte 
und erhebliche Verletzungen davontrug. In bewußloſem 
Zuſtand wurde der Verunglückte nach dem nächſten Spital 
geſchafft. 5 f 7 EEE 
Nydultau. (Schwerer Geſchäftse inbrud.) 
In der Nacht zum 2. d. Mts. drangen unbekannte Täter in 
das Kolonialwarengeſchäſt des Anton Dudka in Rydultau 
ein und ſtahlen dort u. a. 12 Taſchenmeſſer, mehrere Fla⸗ 
ſchen Bier, mehrere Päckchen Tabak, 2 Dutzend Socken, 
30 Paar Strümpfe, 2 Herrenſweater im Geſamtwerte von 
1000 Zloty. Die Einbrecher ſchlugen mit einem Stein die 
Fenſterſcheibe nach der Küche ein und gelangten auf dieſe 
Weiſe in das Innere des Geſchäfts. x. 1 


. 


Year 


4 Mr 
Tarnowitz und Umgebung 


Wohnhausbrand in der Ortſchaft Brennica. 

Zur Nachtzeit brach im Haufe des Ludwig Kawalec in der 
Ortſchaft Brennica, Kreis Tarnowitz, Feuer aus, welches auf 
die nebenliegenden Stallungen übergriff. Das Wohnhausdach. 
ſowie die Stallungen mit verſchiedenen Stroh⸗ und Heuvorräten 
wurden vernichtet. Der Brandſchaden wird auf 3000 Zloty be⸗ 
ziffert. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. x. 


und pfeife auf dieſe ganze Trauer. Beläſtige mich alſo nicht mehrt 

damit. Hier haſt du einen Scheck, kannſt in Wohltätigkeit machen 0 

Auf Geld kommt es mit nicht an, daß ich aber flenne, darauf 
kannſt du bei mir lange warten!...“ RN 

22. Kapitel. 5 ö 

Joe zeigt die Zunge. 1 9 

Es wäre töricht, Olſon oder gar Sir William die Schuld 

an dem traurigen Ende des Negers Joe zuzuſchreiben. Es gibt, 
wie bereits Olſon dem verſtorbenen Miſter Doran ſagte, das 


Geſetz der Konkurrenz. Konnte doch Kemal Paſcha nicht allein 
deshalb auf den Kampf gegen den Religionsfanatismus ver- 
zichten, weil irgendein öſterreichiſcher Fabrikant, der Tuch für 
Feze lieferte, bereits nach dem Revolver ſchielte. Oder die Pa⸗ > 


riſer Modedamen: würde ihnen jemand einen Vorwurf daraus! 
machen, daß ſie ſich eines ſchönen Tages die Zöpfe aoſchnitten? * 
Nur ein Pedant könnte es ſich einfallen laſſen, die Chineſen von 
Tſche⸗FJu damit in Zuſammenhang zu bringen, die ſich mit der 
Herſtellung von Haarnetzen befaßten und eines ebeuſo ſchönen 
Tages vor Hunger anzuſchwellen begannen. Das alles gehört 
nickt zum Leben unſerer Helden, ſondern ins Gebiet der Philoſo⸗ 3 
phie. Ihnen genügen ſchon die Arbeitsloſen von Mancheſter, 
Roubaix oder Lodz. Wozu in die Geſchichte noch irgendeinen 
ſchwarzen Vagabunden hineinzerren, der von uns nicht nur dur! g 
den Ozean, ſondern auch durch die Naſſe getrennt iſt. Die Ne⸗ * 
ger haben ihr eigenes Leben: wie die Sterne oder wie die Er 
＋ 
Wainſtein hat nicht umſonſt elf Jahre in Amerika verbracht. % 
er ift gewohnt, die Neger als Möbel zu betrachten: da rennt ein 
Boy mit einem Paket, putzt ein Diener Schuhe, locht ein Shaff⸗ 
ner Fahrkarten, das alles ſind Schwarze, ſie ſind nützlich unde 
ſind doch nicht da. Darum war er jo catnunt, als eines Tages, 1 
jeine Gattin — ſie iſt nicht umſonſt „aus guter Familie“ 
plötzlich erklärte, die Neger ſeien „außerordentlich intereſſant““, 
ſie ſeien „Künſtlernaturen“, und Wainſtein müſſe jetzt unbedingt 
eine Negerplaſtik erwerben. Nun, wenn s „unbedingt“ not⸗ = 
wendig iſt, jo mag ſie eine kaufen. Götzen oder Rembrandts, —— 2 
Wainſtein iſt es einerlei. Nun, und was das Intereſſe betrifft, 2 
io it das Geſchmackſache. Sie ſtinken zum Veiſpiel, die Neger... 
Kurzum, Wainſtein hat für ſie gar kein Intereſſe, und er pfeift 
8 U 


auf Joe. 0 en! 


(Fortsetzung folgt.) * 
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die Bedeutung der Jugendbe 


Bielitz, Biala und Amgegend 
Zul Gröffnung der Egiſon im Bieliker 


das Theater am Scheidewege 


1 
866— = 


Bielitz und Umgebung 
Aus ber Theaterkanzlei. Freitag, den 7, Oktober fin: 
det im Abonnement der Serie rot die erſte Wiederholung 
von Arthur Schnitzlers Einakterſexie „Anatol“ ſtatt. Die 
Erſtaufführung gelegentlich der Saiſoneröffnung war ein 
unbeſtrittener Erfolg. — Es wird noch einmal darauf auf 
merkſam gemacht, daß ſämtliche Vorſtellungen lediglich im 
Abonnement ſtattfinden. Da noch eine Anzahl freier Plätze 
in allen brei Serien zur Verfügung ſtehen, empfiehlt es ſich 
von den günſtigen Bedingungen eines Abonnements Ge⸗ 
brauch zu machen. In Vorbereitung befindet ſich Gerhart 
Hauptmanns Schauſpiel: „Vor Sonnenuntergang“. Dieſe 
Aufführung iſt als Ehrung des Dichters zu ſeinem 70. Ge⸗ 
burtskag gedacht. Das nächſte muſitaliſche Werk iſt die 
dreiaktige Operette von Robert Stolz: „Pepina“. 
Anglücksſall. Am 5, d. Mts. nachmittags ereignete ſich 
in Nickelsdorf ein Unglücksfall, der leicht einen töd.ichen 
Ausgang haben konnte. Der 40jährige Michael Walla 
baute dem Beſitzer Pollak einen Brunnen, welcher bereits 
12 Meter tief war. Bei der Arbeit fielen dem Brunnen⸗ 
arbeiter zwei Steine auf den Kopf, ſo daß er zwei klaffende 
Kopfwunden davontrug, Der Verletzte wurde durch die 
Rettungsabteilung ins Bielitzer Spital überführt. 


Lebensmüde. Am 4. d. Mts. wollte der Händler Wis: 
niowski Karl unweit der Ziegelei Roſt in Biala Selbſt⸗ 
mord durch Trinken von Lyſol begehen. Durch Paſſanten 
wurde die Rettungsgeſellſchaft verſtändigt, welche den Le⸗ 
bensmüden in das Bialaer Spital überführte. a 


Einbruchsdiebſtaht. In der Nacht zum 4. Oktober 
drangen unbekannte Täter in das Vorhaus des dem Franz 
Szezerbowski aus Ellgoth gehörenden Wohnhauſes und 
ſtahlen aus einem Schrank 3 Anzüge, verſchiedene Frauen: 
kleider, ſchleſiſcher Tracht, und verſchiedene Stoffreſte. Der 
Geſamtſchaden beträgt gegen 800 Zloty. Von den Ein⸗ 
brechern fehlt jede Spur. b 

Festnahme von verdächtigen Einbrechern. Am 4. d. 
Mis wurden in Ernsdorf drei Verdächtige feſtgenommen. 
Bei der Leibesrevijion wurden bei ihnen verſchiedene Ein⸗ 
bruchswerkzeuge gefunden. Einer der Feſtgenommenen iſt 
erſt aus einer dreijährigen Haft entlaſſen worden. Die Feſt⸗ 
genommenen hatten die Abſicht, in den Städten Bielitz⸗ 
Biala Kaſſeneinbrüche vorzunehmen. 17 

Verhinderter Diebſtahl. Ein unbekannter Dieb drang 
am 4. d. Mts. um 10 Uhr vormittags in die Wohnung des 
Franz Waliczek in Ernsdorf und wollte einen Kleiderſchrank 
ausrauben! Der Dieb wurde aber durch das eingetretene 
Dienſtmädchen überraſcht. Der Dieb verſetzte dem Dienſt⸗ 
mädchen mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen Kopfhieb, 
worauf er das Weite ſuchte und in dem hinter dem Hauſe 
eben Walde verſchwand, ohne etwas geſtohlen zu 
haben. 5 N 0 


Diebſtahl. In der Nacht zum 2. d. Mts. drangen un⸗ 
bekaunte Täter in das Wohnhaus des Joſef e Za⸗ 
pat h ſtahlen einen mit Tuch überzogenen ifenbahner- 

elz, 6 Meter weiße Leinwand und Po Haarſchneide⸗ 
maſchinen. Der Geſamtwert der geſtohlenen Gegenſtände 
beträgt 110 Zloty. Von den Einbrechern fehlt jede Spur. 

Radioklub — Senderbeſichtigung. Wie bereits berichtet, 
wird der Klub den Großſender in Kattowitz beſichtigen und 


hat für dieſen Zweck den 6. November. bei der Sendeleitung 


vormerken laſſen. Jene Mitglieder, welche an dieſem Aus⸗ 
flug teilnehmen wollen, können ſich an den Klubabenden 
oder bei Herrn Fr. Chalupka, Herrenmodegeſchäft, Bielitz, 
Bahnſtraße Rr. 11, anmelden. Es iſt jedoch erforderlich die 
Anmeldung perſönlich vorzunehmen, weil von der Sende⸗ 
leitung ein von allen Teilnehmern unterſchriebener Repers 
eſordert wird, nach deſſen Einſendung erſt die endgültige 
rlaubnis zur Beſichtigung erteilt wird. Für Ermäßigung 
des Fahrpreiſes wird Sorge getragen werden. eiter 
werden nochmals die Mitglieder darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der nächſte Klubabend am donnern den 
6. Oktober in dem Phyſikſaale der evang. Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt am Kirchplatz ſtattfindet. 5 
Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde 
eine Geldbörſe mit einem kleinen Geldbetrage gefunden, 
welche ſich der Verluſtträger am Bialaer Magiſtrate, 
Kanzlei Nr. 4. in den Amtsſtunden abholen kann. 
Kurzwald. (Treue der Jugend zur Partei.) 
Anläßlich der Jugendwerbewoche zum 25jährigen Beſtehen 
der Sozlaliſtiſchen Jugendinternationale hielt der Verein 
1 Arbeiter in Kurzwald eine Mitgliederverſamm⸗ 
u. 
Gekölfe Sejmabgeordneter Kowoll hielt ein Referat über 
i ung und das ſogzialiſtiſche 
Wollen. Nachdem er eingehend die Weltwirtſchaftslage 
ch verwies er auf die Tatſache, daß in abjehbarer 
Zeit keine Bellerung zu erwarten ſei, daß das Bürgertum 
und die Induſtriefronde die 5 nur auf kapitaliſtiſcher 
Grundlage durchführen wollen, während hier nur durch 
n Umgeſtaltung eine Aenderung zu exwar⸗ 
ten ſei. 


— 


wenn die breiten Arbeitermaſſen es ſelhſt wollten, aber ſie 
können es nicht, weil ſie ſich nicht ſelbſtſtändig mit Politik 
und da nächſten Aufgaben beſaſſen, ſondern ihre 
Vertretung dem Klerus und dem Bürgertum 
überlaſſen. Wir, ſind nicht Feinde dei 
aber entſchiedene Gegner des Mißbrauchs der 
Religion und des Patriotismus zu politiſchen Zwecken. 


. ur nurdurhden Sozralismuszwerwarten, 

g um muß dieſe e zur Werbung ausgenutzt wer⸗ 
den, damit die Arbeiterihaft die polftiſche Macht 
nd damit den tal 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bieilsko, Zamkowa 2, 
‘Handarbeits-Westen, Jäckchen und Pulover 
ee Anfertigung nach jeder Vorlage. 


ab, an der auch einige polniſche Genoſſen teilnahmen. 


Darum gelte der Kampf der Jugend dem kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtem und es könnte beſtimmt anders werden, 


em 
der Religion, wohl 


Ein bejjeres Morgen, Brot und Freiheit, 


ismus erobern kann 

89 du und die beiden waren gefangen, Der Deckel muß in ein 

i A Ape Nee haben, da es den beiden Kindern nicht 
9 n 


ela re . 1 
ziemlich luftdicht abgeſchloſſen geweſen fein, daß die Kinder 


„Warum wir die „Dreigroſchenoper“ ablehnen?“ Das 
Faiseee r am Titelende leitet trefflich zu der Fragwürdig⸗ 
keit des Artikels über, der in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
vom 23. Sept. zu leſen war und deſſen widerſpruchsloſe 
Hinnahme Verwunderung erregen muß. Sie ließe ſich dadurch 


erklären, daß das Bielitzer Theater und mit ihm fein. 


e ſich einfach der Bornſertheit des Schreibers jener 
eilen ergibt oder aber, daß man ſich in der Aufführung 
des durch die Bearbeitung von Zert Brecht, mit der Muſik 
von Kurt Weill, berühmt gewordenen Stückes 
Beggar's Opera“ (Die Bettleroper) des epi John 
Gay durch keine Miesmacherei ſtören zu laſſen gedenkt. 
Handelt es ſich doch um ein rein literariſches Werk, dem keine 
nationale, hetzeriſche Tendenz anhaftet. Mancherlei Er⸗ 
fahrung der letzten Jahre aber, beſonders auf dieſem Ge⸗ 
biet, macht leider befürchten, daß vor der brutalen Radau⸗ 
gewalt auch hier kapituliert werden dürfte, „Warum wir 
die „Dreigroſchenoper“ ablehnen?“ Das klingt wie ängſt⸗ 
liche Wiederholung einer Prüfungsfrage, auf die ein zur 
Wahrung von Geſinnungsintereſſen ins Kunſtreſſort dele⸗ 

jextes Tinterl ih Antwort aus Anſichten holt, die er von 
. da und dort geleſen oder gehört haben mag. 
Vom Standpunkt jener Geſinnung, von der noch geſprochen 
werden ſoll, muß man die Leiſtung anerkennen. Denn 
ohne eben jene Geſinnung brächte niemand auch nur 
annähernd ſo Unmaßgebliches zuſammen. 

„Weil wir den peſſimiſtiſchen Geiſt, aus dem heraus 
dieſes Werk — das auch ak dem Bielitzer Theater aufge⸗ 
führt werden ſoll — entſtanden iſt, verneinen..“ Armer 
Shakeſpeare! Sein Hamlet, ginge es nach einem Mit⸗ 
arbeiter der „Schleſiſchen Zeitung“, hätte es auch ſchwer. 
„Weil wir in dem Werk das Ethos vermiſſen, das geeignet 
wäre, uns zerriſſene Menſchen wieder ein Ideal vor Augen 
Wärend uns zur poſitiven Beſinnung zu bringen...“ 

ährend andere in dieſem Satz 5 „n“ vermiſſen, 
das 5 wäre, ihn zumindeſt der deutſchen Elementar⸗ 
grammatik 15 werden zu laſſen. (An einen Druckfehler 
kann man da nicht glauben.) Nun, man darf ſich nicht 
wundern, wenn jemand auf einem zur Verſtänkexung des 
Publikums beſtimmten Poſten, bei einer ſeltenen Anwand⸗ 
lung poſitiver Beſinnung, ſich zerriſſen vorkommt, nach einem 
Ideal ſich ſehnt, Ethos von anderen verlangt. 

„Weil wit den ſtellenweiſe gemeinen Text von Bert 
Brecht — der nebenbei bemerkt, des Plagfals bezüchtigt 
wurde — auf das Entſchiedenſte ablehnen müfſen, da er mit 
deutſcher Kultur nicht vereinbat iſt.. Die Hirn: 
verbranntheit, die aus dieſer Moralheuchelei zu Himmel 
und Hölle ſtinkt, muß durch den tropiſch heiten Sommer und 
die wunderſam warmen Herbſttage each werden. 
Dieſer Kerl wäre imſtande geweſen, auch Goethe abzu⸗ 
lehnen; den Götz, weil er in einer zwar ungemein gemei⸗ 
nen, doch gerade darum ſehr beliebten Wendung, die 
bekanntlich darin vorkommt, beziehungsweiſe eine 
Kean ſich gerichtete Spie, bezw. Rundung, erblickt hätte, 

nd erſt den Fauſt, in dem Kuppelei, Verführung, Mord 
und Kindesmord geſchieht, von den Orgien der Walpurgis⸗ 
nacht ganz abgeſehen. Er möchte die deutſchen Dichter als 

Tugendhelden, getreu dem ſter in Mädchengeſchichten, 
und aus ihren Werken alles eliminiert ſehen, worin das 
Menſchliche, allzu Menſchliche, ſeine Darſtellung findet. 
Was da durch die hohle Galle ſeines Denkens orkelt, iſt 
fen en 1 unfakbar. Es bedürfte 257 keiner 

ingen Unterſuchung, um feſtzuſtellen, ob die Mehrheit des 
Publikums, das er vor dem Brechtiſchen Text zu bewahren 
ſich verpflichtet fühlt, befände es ſich in der Großſtadt, nicht 
ſchnurſtracks jenen Lokalen und Bühnen zuſtreben würde, 
von denen das in der Provinz jo ſehr entbehrte Vergnügen 
des „Unerlaubten“ durch Auge und Ohr zu erwarten iſt. 
Gewiß, eine Szene der Dreigroſchenoper ſpielt ſogar in 
einem Freudenhaus. Aber iſt das, was gewöhnlich in einem 
ad vor ſich geht, nicht % ee Natur, im 

rhältnis zu dem, was in jener Nummer der „Schleſi chen 
9 geboten wird? Dürftigkeit und Dreiſti 
orizonts will jener Schreiben dadurch retouchleren, daß 
er ihn noch mit Unmoral des Verfaſſers und des Stückes 
übermalt, die bieder⸗frommen Gemütern als Warnung 
dienen ſoll. In der Großſtadt, wo es mehrere Theater gibt, 
kann das Publikum, entſprechend ſeiner Einſtellung, ſeine 
geiſtige Koſt wählen, in Bielitz aber, wo wir nut ein 
ter haben (Anmerkung des Verfaſſers: und geilting 
Koſt aus der „Schleſiſchen Zeitung“ ſaugen), iſt dieſe Wah 
unmöglich, wenn man uns dieſes Stüd im Abonnement 
vorſetzt.“ In Berlin gibt es der Theater gewiß viele, doch 
nichtsdeſtoweniger keinen irgendwie mit dem intellektuellen 
Leben verbundenen Menſchen, der die Dreigroſchenoper nicht 
geſehen hätte, die monatelang im dortigen „Theater am 

Schiffbauerdamm“, ſpäter in Wien und Paris gegeben 


it ſeines 


Die mit leb 


N iftem Applaus aufgenommenen Ausführungen 
des Genoſſen 


Kowoll wurden ohne Diskuſſion hingenommen, 
worauf man noch einige e Fragen beſprach 
ae e e die Verlommlung 
abſchloß. R 

„ Lipnit. (Tragiſcher Tod zweier Kinder!) 
Am vergangenen Sonntag ereignete fa im Hauſe des Uns 
dreas Geier in Lipnik Nr. 91 ein tragiſcher Unglücks all, 
Die Opfer dieſes Unglücksfalles waren der 10jährige Sohn 
und die zwölffährige Tochter des Hausbeſitzers, welche in 
einer Futterkiſte erſtickten. Die beiden Kinder haben am 
Sonntag nachmittag Verſteckenſpiel geſpielt. Dabei kletter⸗ 
ten ſie in eine im Pferdeſtall ſich befindliche Futterkiſte. 
Als die Kinder in derielben waren, fiel der ſchwere Deckel 


ng, den Deckel zu heben. Außerdem muß die Kiſte 


datinnen erſticken mußten. Als der Knecht abends für die 


Pferde der Kiſte Futter entnehmen wollte, fand er die beiden 


Kinder tot auf. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur den 

ſchon vor längerer Zeit eingetretenen Erſtickungstod feſt⸗ 

ſtellen. Dieſem Landwirt Geier war vor kurzem das An⸗ 

18155 abgebrannt. Nun ktrifft ihn wieder dieſer Schickſals⸗ 
ag. 


organiſierte Abonnent der „Schleſiſchen Zeitung“ 


applaudieren jie dem „Sag! Schnucki zu mir!“ 


Verfaſſer von: „Wa 


1 ' 
lange elchleden und 


eidthete 


wurde. Der große Erfolg läßt ſolche Bekenner des po 
— Ungeijter, die nur das verneinen, was nicht von at 
tammt — nicht in Ruhe und fie verfolgen Stück und Ar 
bis in die ferne Provinz, wo es, außer dem, das ſie mach 
meiſt nur ein Theater gibt. Denn die treibende Krall 
in dem Autor jenes Artikelchens ſteckt, iſt das Ha 


kreuzlertum. 5 
Beſonders wichtig getan wird auch mit Bes. un g 
Kindermann, einem ſtrammgeſinnten Literaturſachve re 
digen, „der fetzt an drei Abenden über Goethes Meni 
ejbaltung geſprochen hat“, wogegen der hundert Jahre 11 
Foren Tode noch immer jo ohnmächtige Dichter 55 Ki 
wehren vermochte. „Radikale Sachlichkeit“ — „Idealiſtiſ 
Sachlichkeit“, hie Erich Käſtner — hie Hans Grimm. 4 
Hier geht es um ein anderes Prinzip. Man mag = 
Kunſt⸗ und Weltanſchauung geteilter Meinung fein — 0 
auch für die Weill'ſche Muſtk qugelaifen wird, nicht 0 
Aerger jedoch, daß „Nobert Keldorfer (früher Bielitz, I 
Linz a. 0 gerade die Weill'ſche Muſik als die Mu % 
Zukunft anſieht“ —. Man mag auch über die Brecht 1 
Bearbeitung geteilter Meinung ſein. Unter keinen 17 
ſtänden darf es möglich ſein, und darüber muß es nur en 
Meinung geben, daß von einem Tinterl in aller Oe I 
lichkeit ein Erpreſſungsverſuch am Theater unternom 1 
und mit dem Wunſch nach Burgfrieden bemäntelt —— 
Unterwirft ſich das Theater der Forderung, die Den 
groſchenoper nicht aufzuführen, dann male es ein Hale 
kreuz ans Bühnentürl und ſchmücke den großen Vorzug 
mit Hitlers Bildnis, den es transparent im Hintergeng 
der Szene dauernd ſehen laſſen kann als neuen Apoll 
Ein vorurteilsloſes und kunſtliebendes Publikum aber 55% 
richtige Gegenmaßnahmen zu treffen wiſſen und jeder 18 f 
wie er td 
Blatt den Dank für ſeine Kulturwidrigkeit abſtatten 1440 
»Der Menſch iſt ſchlecht“, das wollen die Herren, die % 
den Mund mit Kultur voll haben, nicht hören Bin 
eine 
ihnen hat je zu Beginn einer Saiſon die 1 
aus ungariſchen und ruſſiſchen Fürſtenkreiſen geſchön 
Operettenſchunds abgelehnt und ihn als mit venere 
tur nicht vereinbar gefunden. Auf einmal find ſie er 
Doch um auf den vom Mitarbeiter der „Schleſiſ 


Zeitung“ in Parentheſe geſetzten Plagiatsvorwurf zur 
zukommen. Der ſeinerzeitigen Anzeige Alfred Kerr's gt 
ſich auf, fünfundzwanzig Verſe bezieht, entgegnete Kal 


Kraus: ö 1 
Eine Bewußtſeinshandlung, die hier nach St | 
„Copyright“ anbringt, zu unterſtellen, iſt nicht 
Bosheit der Satire, ſondern, der Idiotie, oder ra 
die Gefinnung, die deren Anſchein nicht verſchmih 
um auf Idioten eine Augenblickswirkung zu 
zielen. (Die Fackel, Nr. 811-819, S. 129) 10 
„Genügen dieſe Worte?“ N Sr 
Wie überall, kommt auch hier das Beſte zuletzt. 40 
N rum wir die Dreigroſchenoper N 
11975 5 gibt ſelbſt, wie nicht anders denkbar, ein nord! 
liches Beiſpiel von Optimismus. „Da die Redaktion un il, 
Zeitung im 20köpfigen Theaterausſchuß nicht vertreten ff 
muß fie an dieſer Stelle gemäß der Verantwortu 5 
Stimme erheben.“ Es iſt die einzig erfreuliche Stelle, 7 
dem ſo iſt. Der ganze Aufſatz hat vielleicht nur den ee 
den Leſern die Einſchmuggelung eines Redaktionsmithle 
des in den Theaterausſchuß als kulturelle Notwendigke et 
iuggerieren, wohei unter Redaktionsmitglied der Schrei, 
natürlich ſelbſt ſich meint. Lebt er doch im guten poſtti 
Glauben, daß ſeine en die Zahl der dort Fir 
ſammelten Köpfe auf 21 erhöhen könnte. Doch dies al e 
verbotenes Spiel. Die Begründung, dieſe BR und una), 
Einfügung 11 der Verantwortung“, iſt der Univel 
ſchlüſſel zum Verſtändnis des Trutzes. Gemäß welcher m 
antwortung?? Der Verantwortung, die er gegenüber den 
Ce benden in der Großſtadt empfindet, den eren, 
der häufigeren Gelegenheit willen, mehr als bloß fell, 
weis gemeine Texte hören und dennoch Pfui rufen ſo nel 
Angenehme mit dem Nützlichen verbinden zu kön 80 
im Stillen beneidet. Am äußerſten Ende heißt es: un 
ſcheiden ſich die Geister Von ihm haben fie ſich Fr 
der Abſchied dürfte ihnen nicht ſchwe 
gefallen ſein. N 


Der 

Ob die Dreig enoper zu ſpielen iit oder Mid, 

darüber wird a pr 7 2 Miller "ber Shleſf gen 10 i 
tung“ zu entſcheiden haben, weder im Iheaterausihuß, gen 
außerhalb desſelben, ſandern die 115 e, ob die diesfährie 

Mitglieder des Theaters darſtelleri ch e 


8 ch und geſanglich e 
dem Stüde taugen. Damit mögen ſich von mir aus N 
Bielitzer Theaterkrititer befallen. Ewald Mariner, 


Handballede 


Um die 
den 8. Oktob 


e t von Bielsko. Am Samet 
er findet um 4 Uhr nachm auf dem Spor el 
des B. B. Sportpereins, das 2. Meiſerſchaſtsweihe 
wiſchen „Freie Turner“ Mikuszowice und „Verein juge des 
xbeiter“ Alexanderſeld ſtatt. Wir laden alle Freunde 
Handballſpieles zu dieſem Treffen ein, N N, 


„Wo die Pflicht ruft!“ 4 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, ee 
Donnerstag, 6. Oktober, 537 Uhr abends: Vortrag in 2 

bei Englert. f is 
Sonntag, 9. Oktober, Näheres an der Anihlagtafe. 


Achtung Vorſtandsmitglieder und Seems, 
Am Donnerstag, den 6. Oktober, um 5 Uhr nachm, fer 
im Wrbeiterheim eine große Vertrauensmän hn 
Konferenz aller Berufe ſtatt. Alle Vor banden ad 1 
der Gewerkſchaften, ſowie der 9 ereine i An- 
4 00 a 9 — 1 a e 1 
elegenheiten zu beſprechen ſind, iſt ein vo en 
den aller Genoſſen notwendig. a. 


Bon Stuttgart bis Prag 


25 Fahre internationale ſozialiſtiſche Jugendarbeit 


Die Gegenwart iſt ſtark beeinflußt durch die Epoche der 
imationalen Erhebung“ oder beſſer gejagt, der wat lonnliti 
lehrt Phraſe, die in der Geſchichte bisher immer wieder⸗ 
rer Faſt in allen Ländern drängt die Entwicklung der 
el italiſtiſchen „Wirtſchaftsordnung“ zur Zerſprengung der 
der ientariten Grundlagen der Existenz der breiten Maſſen 
Pri Bevölkerung. Das, was die Proletarier nie hatten, das 
deute legium eines beſonderen und geſicherten Standes, iſt 
Pr e durch die Entwicklung der ins Ungeheure geſteigerten 
den wirt chaft auch den früher beſſer geſtellten Volksſchich⸗ 
geg genommen worden und hat ſie zu einem wilden Kampf 
in en die Proletariſierung veranlaßt. Da dieſe Entwicklung 
Ihe; en Jahren nach dem Weltkrieg beſonders ſtark in Er: 
di mung trat, verſtehen es in Deutſchland die wirklich Schul⸗ 
dean ſehr gut, von ſich abzulenken, indem ſie einfach 
derbupten, Schuld an den Zuſtänden ſeien die November⸗ 


derbrecher, die Leute des „Syſtems“. In den anderen Län⸗ 

und wo man nicht gegen Novemberverbrecher“ hetzen kann 

triff doch das gleiche Schickſal Millionen von Menſchen 

chelle hält der Dreh ſchwerer, aber es gibt auch da man⸗ 

an ei Möglichkeiten, die die Erhaltung des Glaubens 
die „gottgewollte Ordung“ ſtärken. 


doch die Not der Zeit trifft ſchwer auch die Jugend, beſteht 
Und ein Fünftel aller Arbeitſuchenden aus Jugendlichen. 
bes Ein beachtlicher Teil von ihnen ſetzt ſich aus Angehörigen 
und tandes zuſammen, der ſich im Auflöſungsprozeß befindet 
ar dem es unbegreiflich it, daß die kapitaliſtiſche Natio⸗ 
irſterung nicht nur den Arbeiter aufs Straßenpflaſter 
et ſondern auch die Menſchen, die „ſtandesgemäß“ vor: 
diaet ind. Das, was ein junger Arbeiter nach kurzer 
kipaliſtiſcher Schulungsarbeit begreift und als das einzig 
ige erkennt, das verſteht der große Teil dieſer Leute 


Dose. In ſehr erheblicher Jahl find jie einer Phraſe zum 
er gefallen und ſuchen ihre Ideale und Ziele in dem 


lächerlichen Kampf gegen den internationalen 
Marxismus, der Millionen von Ausgebeuteten 
den Weg aus der Not zeigt 
2 Ideal gibt, das größer iſt, als das „Helden⸗ 
E. an das 5 heute die Jugend aus Angſt 1 
rgang klammert, ja, die ſogar bereit iſt, dafür zu ſterben. 
Für uns Sozialiſten gibt es nicht dieſe Ueberbrückung, 


und ihnen ein 


m: und doch wird ein engliſcher Kapitaliſt immer 
eber mit einem deutſchen Kapitaliſten zuſammen früh⸗ 
cken als mit einem engliſchen Arbeiter ...“ 
in Wir bekennen uns zu dem Wort von Karl Marz, das 
aller Welt vielmillionenfach Widerhall fand: 
Wi „Proletarier aller Länder vereinigt euch!“ 
fa Das war der Auftakt dazu, der Internationale der 
be pitaliſten einen Gegenpol, die Internationale der Ar⸗ 
ter entgegenzuſtellen. Die Anfänge dieſer Entwicklung 
Un en einige Jahrzehnte zurück und berichten von Opfermut 
ei Erfolg; ohne Solidarität und Verſtändnis der arbeiten: 
en Menſchen wäre das große Werk nie möglich geweſen. 
da Heute wollen wir zurückſchauen auf dieſe Entwicklung. 
de B wir dabei die internationale Jugendarbeit in den Vor⸗ 
Ja rund ſtellen, bat ſeinen Grund darin, daß wir in dieſem 
Nate auf eine 25jährige Tätigkeit der ſozialiſtiſchen inter: 
zu !onalen Jugendarbeit zurückblicken. Die Jugend drängte 
een enem Schaffen, fie wollte, auf eigene Verantwortung 
x ellt. international Fühlung nehmen und die bejonderen 
Maendfragen beſprechen ſowie ihnen Geltung verſchaffen. 
die erſte Juſammenkunft der Genoſſen, die dieſen Gedanken 
n, fand im Jahre 1904 in Amſterdam jtatt. Da ein 


offiz 
1 figielfer Bericht über die hiſtoriſch bedeutungsvolle Sitzung, 


Jah, exiſtiert, berichtete Genoſſe Dr. Ludwig Frank drei 
de ſpäter in der „Jungen Garde“ von 1907 folgendes: 
wz „Es war vor 3 Jahren in Amſterdam. Der „Vor⸗ 
einkts und andere Parteiblätter hatten die Einladung 
dezes belgiſchen Genoſſen veröffentlicht, der zu einer genaſ 
eſtimmten Stunde in ein genau bezeichnetes Reſtaurant 
vi n Kongreß der ſozialiſtiſchen Jugend einberief. Wie 
ele andere Delegierte des internationalen Sozialiſten⸗ 
au es war auch ich an der Stelle. Aber der Wirt machte 
ſta unſere Frage nach dem Kongreßſaal ein ärgerlich er⸗ 
hauntes Geſicht. Er wiſſe von gar nichts. Er hatte über⸗ 
t keinen geeigneten Raum im Haufe. Er begreife 
wicht, wie man eine ſolche Einladung ohne jeine Ein- 
dei gung in die Welt ſchicken könne. Aber ſchließlich er⸗ 
ichten wir doch unſer Ziel. An einem der nächſten 
diele de führten uns unſere holländiſchen Freunde durch 
- e dunile Gaſſen und an zahlloſen Kanälen vorbei, zu 
Er us, das uns gaſtlich aufnehmen ſollte. Wir ſtiegen 
klei paar wacklige enge Treppen hinauf und kamen in das 
Ar Me Schlafzimmer des Kameraden. Das war unjer „Ron: 
eßſaal“. Es waren 20 bis 30 Vertreter aller Natio⸗ 
* anweſend, maleriſch gruppiert. Auf dem Bett, auf 
einzigen Stuhl, auf dem Ofen, auf Kiſten ſaßen die 
Ge orzugten“ Gäſte, die anderen ſtanden im fürchterlichen 
ne Tange. Niemals mehr werden die Vertrauensperſo⸗ 
enn der internationalen Jugendbewegung einen ſo — 
Dee Zuſammenſchluß erreichen wie damals. Zuletzt wur⸗ 
gel im Automobiltempo Anträge angenommen oder ab⸗ 
ſehnt, die niemand mehr verſtand — ich glaube, es 
e auch ein internationaler Sekretär gewählt. Alles 

gte, aus der entſetzlichen Luft herauszukommen.“ 
Ungn un ſoll aber ja niemand glauben, daß dieſe erſte Füh⸗ 
Schriehme umſonſt geweſen ſei. O nein, der entſcheidende 
ter it war getan und die wirkenden Kräfte arbeiteten wei⸗ 

chon im Jahre 1907 tagte in Stuttgart 

85 erſte Kongreß der ſoztaliſtiſchen Jugendverbände. 
Pedeuteſer Jugendkongreß hat deshalb eine ganz beſondere 
nung, weil auf ihm nach einem Referat des Genojjen 
be Budapeſt das erſte umfaſſende Jugendſchutzprogramm 
line sen und angenommen wurde. Hatten dieſe Richt⸗ 
1 85 längere Zeit auch nur einen geringen Wert, jo 
Febietamit aber doch eine Möglichkeit gegeben, auf dem 
Fdiehn des wirtſchaftlichen Schutzes und der ſozialiſtiſchen 
dummenngsarbeit der Jugend zu einheitlichem Wirken zu 
bord Nur einige Forderungen aus dieſem Jugend⸗ 
ogramm ſeien erwähnt. 
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Sechsſtündiger Maximalarbeitstag, einſchließlich aller 
Arbeiterinnen unter 18 Jahren, Pſtündige ununter⸗ 
brochene Sonntagsruhe, Abſchaffung des Rechts der väter⸗ 
lichen Zucht des Lehrherrn. 5 

Ein beſonderer Höhepunkt dieſer Tagung war die Rede 
Karl Liebknechts, der beim Thema „Krieg“ unerſchrocken 
ſeine antimilitariſtiſchen Ideen zum Ausdruck brachte und 
wegen dieſer Rede, die durch eine Broſchüre verbreitet 
wurde, angeklagt und wegen Hochverrats zu Feſtungshaft 
verurteilt wurde. Die Teilnehmer an dieſem Kongreß hatten 
nun viel größere Möglichkeiten, in ihren Ländern das ge⸗ 
ſprochene Wort in die Tat umzuſetzen. Dies geſchah auch. 
Ueberall wurde dieſer Jugendarbeit größere Bedeutung zu⸗ 
gemeſſen und die Entwicklung ging dauernd aufwärts. Dieſer 
Aufwärtsentwicklung wurde durch den Weltkrieg ein Ende 
gemacht. Der Kriegswahnſinn war ſtärker als die Vernunft. 

Der Weltkrieg zerreißt die internationalen Verbindun⸗ 
gen. Die aktiven Kräfte ſind gelähmt, wer ſich nicht fügt, 
wird des Vaterlandsverrats bezichtigt und wandert ins Ge⸗ 
fängnis. Kleinere Verſuche zu internationalen Zuſammen⸗ 
lünſten und Akionen gegen den tobenden Krieg ſcheitern. 
Während die beſten Kräfte draußen im Weltkrieg im 
Schützengraben liegen, werden die jungen Arbeiter in der 
Heimat rückſichtslos ins Joch ſchwerer Arbeit geſpannt; oft 
müſſen ſie Nachtarbeit leiſten. Und ihre Ernährung? Kohl⸗ 
rüben, Kohlrüben und noch einmal Kohlrüben! Es iſt des⸗ 
halb auch kein Wunder, wenn in den Tagen des Zuſammen⸗ 
bruches beſonders bei uns in Deutſchland bei den Demon⸗ 
ſtrationen die Stuttgarter Jugendſchutzforderungen verkün⸗ 
det werden und unſere Jugend mit verſtärkter Aktivität für 
ſie kämpft. Trotzdem die kommuniſtiſche Internationale auch 
in die Reihen der Jugend den Keil der Zerſplitterung 
treibt, werden in allen Ländern erneut die Mahnrufe zur 
internationalen Jugendarbeit laut. 

Auf dem erſten deutſchen Jugendtag in Weimar 
waren viele ausländiſche Gäſte erſchienen und bekannten ſich 
zu der Forderung des Weimarer Jugendtages: „Niemals 
wieder Blut ea Die weiteren Verhandlungen und 
vorbereitenden Konferenzen, die in Kiel, Hamburg, Am: 
ſterdam und Bielefeld ſtattfanden, galten dem Grundge⸗ 
danken der Einigkeit mit der Forderung: „Gebt den Alten 
ein gutes Beiſpiel!“ Da war vieles Verhandeln mit den 
Gruppen und internationalen Arbeitsgemeinſchaften nötig, 
die zu einer gem vereint werden jollten. Es beſtanden: 
„Die Wiener Arbeitsgemeinſchaft“, „Die Arbeiterfugend⸗In⸗ 
ternationale“ und die Gruppen, die ſich keiner der beiden an⸗ 
ſchließen wollten. Die Verhandlungen führten zum Erfolg, 

vom 24. bis 26. Mai 1923 tagte in Hamburg der 

Internationale ſozialiſtiſche Jugendkongreß. 

Aus der Baadehragrrede des Genoſſen Weſtphal jei 
ichen ra den en! „. .. Es kommt uns darauf an, in 
dieſen Tagen den Hader und Zwieſpalt zu begraben und 
eine neue Einheit zu ſinden für alle ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
F der verſchiedenſten Länder. Wir Sozialiſten 
haben ſo viele Feinde um uns, daß wir alle Urſache haben, 
unſere Kräfte zu konzentrieren, ſtatt ſie in Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten untereinander zu verpuffen. Wir müſſen 
eine neue Einheit ſchaffen, die uns das Rüſtzeug gibt, dem 
Gegner tatkräftiger als bisher entgegenzutreten. Mö 

es uns gelingen, die Front der ſozialiſtiſchen t= 


| geleiſtet wird. 


beite jugend aller Länder aufzurichten und „die 

Feinde dann im gemeinſamen Angriff zurückzuwerfen. 
Dieſer erſte Kongreß führte zur z 
Gründung ber Sozzaliſtiſchen Jugend⸗Internationale. 
Nun war die Bahn frei. In einem Programm wurde 

der Weg feſtgelegt, der gegangen werden ſollte. Auf der 


Bahn unermüdlicher Kleinarbeit ging es von Hamburg zum 


zweiten Kongreß nach Amſterdam. Dort wurde ein neues 
Jugendſchutzprogramm beſchloſſen, unter beſonderem Hinweis 
auf die Mindeſtforderungen der erwerbstätigen Jugend. Es 
wurde beſchloſſen, alljährlich in allen Ländern den Tag der 
Internationale zu begehen und den nächſten Jugendtag und 
den 3. Jugendkongreß in Wien jr; 
itattfinden zu laſſen. Der Beſchluß wurde allgemein begrüßt 
und es begann ein fieberhaftes Vorberciten des Jugend⸗ 
tages im roten Wien. Während am 1. Jugendtag in Am⸗ 
ſterdam nur taujend Teilnehmer ſich in einer internatio⸗ 
nalen Zeltſtadt vereinigten, jo waren in Wien 60000 Ar⸗ 
beitermädels und Jungens aus aller Welt aufmarſchiert, 
wo ſie freudeſtrahlend und ſiegesgewiß die Parole „Prole⸗ 
tarier aller Länder vereinigt euch!“ erſchallen ließen. Die 
Tage von Wien find für die, die ſie miterleben durften. 
Tage, die nie vergeſſen werden. Seit Amſterdam waren 
30 000 neue Mitglieder gewonnen worden. . 

Die Erfolge wuchſen. Die Organiſation wird feſter 
und die Entwicklung in allen Ländern richtet ſich immer 
ſchärfer gegen den unfähigen Kapitalismus. So jind wie⸗ 
der drei Jahre vergangen. Das Weltbild hat ſich ſtark ver⸗ 
ändert. Die ſoziale Not iſt in allen Ländern gewaltig 
groß geworden. 25 Millionen Menſchen ſind ohne Arbeit 
und ſuͤchen nach einem Ausgang. Der Faſchismus, die letzte 
Hoffnung der Feinde der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, sit 
jaft in allen Ländern mit den verſchiedenſten. im Grunde 
aber gleichen Terrormaßnahmen am Werke. Das Geſpenſt 
des Krieges geht um, Banken brechen zuſammen. Schwere 
Korruptionserſcheinungen zeigen ſich. Das Vertrauen zu 
dem Land „der unbegrenzten Möglichkeiten“ und des Dol⸗ 
lars iſt geſchwunden. Neuer Weltkrieg, Zuſammenbruch 
Chaos drohen. In dieſe Zeitepoche fällt 

der 4. Internationale Sozialiſtiſche Jugendkongreß. 

Er ſollte eigentlich in ag ſtattfinden, infolge beſon⸗ 
derer Umſtände wird er in Prag in der erſten Oktoberwoche 
abgehalten werden. Die Tagesordnung iſt ganz auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe zugeſchnitten. Es ſteht da in 
erſter Linie „Der Kampf um den Frieden“, „Arbeiterjugend 
und Demokratie“ und „Wirtſchaftskriſe und Arbeiterjugend 2 
außerdem „Bericht über 25 Jahre Sozialiſtiſche erg 
internationale“. Mögen dieſe Tagesordnungspunkte das, 
was ſie verſprechen, halten. Die Konferenz muß mit aller 
Schärfe die Frage der Kriegsgefahr, der Stellung zu einem 
neuen Krieg, beleuchten und die Antwort in einem Mani⸗ 
feſt formulieren, um der Welt den Friedenswillen der Ar⸗ 


1 


beiterjugend aller Länder zu bekunden. Die Konferenz muß 


erneut überprüfen und feſtlegen die elementarſten 
keit und die Aufgaben zur Beſeitigung der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung. Von dieſer Konferenz muß eine Kraft 
ausſtrahlen, die es ermöglicht, mehr denn je die irregeleitete 
Jugend von dem gefährlichen Gedanken des Kriegſpielens 
Und der faſchiſtiſchen Diktatur abzubringen. 


Wir zweifeln nicht daran, daß die Konferenz die ihr 


geſtellte Aufgabe vollbringen und daß ſo beſte Vorarbeit für 


For- 
derungen der ſozialiſtiſchen Jugend gegen die Erwerbsloöſig⸗ 


— 


— 


— 
= 


neue Erfolge der geſamten ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung 


Erich Kloſe. 


Von der eigenen Schweſter erſtochen 


Das Magdeburger Schwurgericht hatte über einen Kri⸗ 
minalſall zu urteilen, deſſen Einzelheiten aus dem Grunde 
beſonders erſchütternd ſind, weil er zwiſchen drei Schweſtern 
ſpielt und ein trauriges Bild aus dem Elendsmilieu einer 
kleinen Stadt entrollt. Die Ehefrau Schmidt und die Ar⸗ 
beiterin Elſe Pege aus Burg hatten ſich wegen Totſchlags 
an ihrer Schweſter, Frau Hammel, zu verantworten. 

Die beiden Angeklagten 

entſtammen einer neunköpfigen Familie. 
Mehrere der Geſchwiſter nahmen ihren Weg durch die Für⸗ 
ſorgeerzichung. Die Angeklagte Schmidt iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls mehrfach vorbeſtraft. 

In der Familie herrſchte größte Uneinigkeit. Zwiſchen 
den Geſchwiſtern gab es ewigen Zank und Streit, insbeſon⸗ 
dere zwiſchen Elſe Pege, einem kleinen, ſchmächtigen Mäd⸗ 
chen von 22 Jahren, und ihrer Schweſter, Frau Hamel. Die 
Reibereien wurden noch dadurch verſchärft, daß beide in der 
gleichen Tuchfabrik arbeiteten. 

Eines Tages rief die Pege ihrer Schweſter ein ſehr 
arges Schimpfwort zu. Frau Hamel wandte ſich an ihren 
Mann um Hilfe. Dieſer lauerte am 15. Juni frühmorgens 
der Pege vor der Fabrik auf und verprügelte ſie. 

In ihrer Angſt, noch einmal mißhandelt zu werden, bat 
Fräulein Pege ihre zweite Schweſter, Frau Schmidt. 

ie am Nachmittag von der Fabrit abzuholen. 
Frau Schmidt ſagte ihr ihre Hilfe zu. Am Nachmittag ſteckte 


ſie vor dieſem Gang ein ſcharfgeſchlifſenes ſtarkes Taſchen⸗ 
meſſer ihres Mannes aufgeklappt in die Handtaſche. 

Auf dem Marktplatz ſtießen die drei feindlichen Schwe⸗ 
ſtern aufeinander. Höhniſche Bemerkungen flogen hin und 
her, bis Frau Hamel eine mit Waſſer gefüllte Bierflaſche 
nach ihren Schweſtern warf. Die Flaſche zerſchellte, ohne 
Schaden anzurichten. Frau Hamel ſtürzte ſich daraufhin auf 
die Schmidt, packte ſie an den Haaren und ſchlug zu. 5 
griff Frau Schmidt nach ihrem Meſſer und ſiach blindlings 
auf die Schweſter ein, während dieſe gleichzeitig auch von der 


Pege geſchlagen wurde. Nach wenigen Sekunden ließ Frau 


Hamel von ihren Schweſtern 
ſtürzte dann tot zuſammen. 
Eine der fünf ſchweren Meſſerſtiche hatte auch \ 
ihr Herz durchbohrt. 

Nach dem grauſigen Vorfall hatten die Schweſtern die 
Geiſtesgegenwart, in das benachbarte Kaufhaus = Saufen; 
dort ließen fie das blutige Meſſer unter einem Stapel Ko⸗ 
kosmatten verſchwinden, kauften in größter Ruhe ein Kled 
für die Pege und begaben ſich dann nach Hauſe. Dort wur⸗ 
den ſie von der Polizei feſtgenommen. g 


ab, lief einige Schritte und 


Das Schwurgericht berückſichtigte zwar die Mitſchuld den 
Getöteten, erklärte jedoch, daß Frau Schmidt ihr Recht der w 


Notwehr ſiberſchritten habe und verurteilte jie wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung mit Todeserfolg zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis. Elſe Pege wurde freigeſprochen, weil ihr die Mit⸗ 
ſchuld am Tode der Schweſter nicht nachzuweiſen war. 


Saa'ebrüd n 


werden geiprengt 
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In Verbindung mit dem Bau der großen Bleilochtalſpexre bei Saalburg wurde auch in Gottliebsthal bei Lobenſtein 
eine eue hohe Saalebrücke (im Hintergrund) erbaut. Nach deren Fertigſtellung wurde die alte, nunmehr überflüſſig 


gewordene Brücke (im Vordergrund) durch Magdeburger Pioniere geſprengt. 


Beriammlung der Jungſo zialiſten 
in Warſchau aufgelöft 


Aus Anlaß des internationalen Arbeiterſugendtages ſollte 
am Sonntag in Warſchau eine große Feſtakademie der polniſchen 
Jugendorganiſation „Tur“ ſtattfinden. Der große Saal des 
Theaters „Ateneum“ war noch lange vor Beginn der Akademie 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Zu der Feier war auch der 
Neſtor des polntichen Sozialismus, der 95jährige Senator Boles⸗ 
law Limanowski, erſchienen, der von den Jugendlichen in den 
Sagal getragen wurde. N 

Bereits vor Beginn der Akademie kam es zwiſchen den Eins 

berufern der Verſammlung und dem zur Verſammlung 
eiſchienenen Leiter der Sicherheitsabteilung des Warſchauer Re⸗ 
gierungskommiſſariats Skorewicz zu einem Konflikt, da dieſer 
unbedingt einen Platz auf der Bühne, neben dem 
Verſammlungspräſidium, haben wollte. Darauf woll⸗ 
ten aber die Vertreter des „Tur“⸗Vorſtandes nicht eingehen. 
Erſt nach langem Sin und Her, wodutcch ſich der Beginn der 
Verſammlung bedeutend verzögerte, begnügte ſich der Vertreler 
der Behörde mit einem Platz in der erſten Reihe. 
Etſt jetzt konnte die Akademie ihren Anfang nehmen. Die 
erſten zwei Redner, und zwar der ehemalige Breſt⸗Häftling Abg. 
Barlickt und der Vorſitzende des Zentralkomitees der Jugend⸗ 
organiſation „Tur“, Ludwig Cohn, konnten ihre Reden unge⸗ 
hindert zu Ende führen. Als aber die dritte Rednerin, Genoſſin 
Behr, die im Namen der ſozialiſtiſchen akademiſchen Jugend ſprach, 
die Frage des Unterrichts in Polen berührte und erklärte, daß 
der Unterricht im Dienſte der Bourgeoſſie ſtehe, wurde die 
Verſammlung von der Polizei aufgelöäft Die 
Perſammelten beantworteten dieſe Maßnahme der Behörde mit 
dem Abſingen der „Internationale“, 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra iu m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanjage; 


12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 

Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Freitag, den 7. Oktober. 


13,50 Berichte. 14,00 Schallplatten. 16,00 Blick in Zeit⸗ 


ſchriften. 16,15 Schleſiſcher Gärtner. 16,30 Kinderfunk. 
16,40 Vortrag. 17,00 Konzert. 18,00 Tanzmuſik. 19,00 
Vortrag. 19,55 Verſchiedenes. 20,00 Stunde der Muſik, 


20,15 Symphoniekonzert. 22,40 Sport und Preſſe. 23,00 
Briefkaſten franz. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 7. Oktober. 

8,30 Stunde der Frau. 11,30 Wetter; anſchl.: Blaskonzert. 
15,30 Jugendfunk. 16,00 Konzert. 17,30 Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchl.: Spuk⸗ und Geſpenſtergeſchichten. 18,00 
Junge Dichtung. 18,30 Der Zeitdienſt berichtet. 19,30 
Stunde der Reichsregierung. 00 Schleſiſche Burgen und 
ihre Sagen. 20,30 Schleſiſches Bauerntheater — Fuhrmann 

enſchel. 22,00 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,30 Jur 
nterhaltung und Tanz. 
EPC 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Druck und Verlag der Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗ 
Sp. Ale, in Katowice. 
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Wie heute der Arbeiter 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA 


oberſchleſiſchen Ortsgruppen eingeladen. 


TO 


ANSICHTSKARTEN 

empfiehlt 
KattowitzerBuchdruckerei 
u,Verlags-Sp.A., 3. Maja 12 


der von den Tierſchutzorganiſationen in Berlin abgehalten w 


Vom Weiteeſchußlag 


urde: eine Jugendgruppe mit Werbeſchildern für den Tierſchur⸗ 


gedanken bei einem Umzug. 


Der ammmungsimender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 

Königshütte. Am 7. Oktober, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Als Neferent erſcheint Sejmabgeordneter Kowoll 
Am vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten. 
Mitgliedsbücher mitbringen. 

Michallowitz. Am Sonntag, den 9, Oktober, abends 7 Uhr, 
findet bei Herrn Niedballa die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Um das Erſcheine aller Mitglieder (beſonders der Arbei⸗ 
terwohlfahrt, Frauengruppe), wird gebeten. Eine Stunde vor⸗ 
her in demſelben Lokal, Vorſtandeſitzung. 

Alt⸗Chechlau— Swierklaniec. Die D. S. A. P. hält am 
Donnerstag, den 6. Oktober, nachmittags 3% Uhr, im bekannten 
Lokal ihre Mitgliederverſammlung ab. Referent Genoſſe Sejm⸗ 
abgeordneter Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder und Sympathiker erwünſcht. 


Arbeiterwohlfahrt. 
- KRattowih Am Donnerstag, den 6. Oktober, nachmittags 
4 Uhr, im Parteibüro Vorſtandsſitzung. Wichtige Beſprechung! 
Schleſiengrube, Am Donnerstag, den 13. Oktober, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, Frauenverſammlung bei Ganſchinietz. Referentin: 
Genoſſin Kowoll. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 6. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung der Zahlſtelle Bis⸗ 
marckhütte im Lokale des Herrn Brzezina ſtatt. Referent zur 


Stelle. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. 
am Sonntag, den 9. Oktober 1932. 
Nydultau. Vorm, 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 
Loslau. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag. Nach Bodarf. 


Kattowitz. u der, an 
Freitag, den 7. Oktober 1932, um 20 Uhr im Zentralhotel, fear, 
findenden Monatsverſammlung laden wir alle Mitglieder ben 
durch herzlichſt ein. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebe 

Kattowitz. (Kinder freunde.) Am Sonnabend, w 
8. Oktober, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels ein 
Feierſtunde ſtatt, zu welcher alle Falken, die Arbeiterjugen 
Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Rulturvereinsm' 
glieder eingeladen find, 


(T. V. „Die Naturfreunde.) 


Kattowitz. (Metallarbeiter) Unſere nächſte a 1 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 9. d. Mts., 20 


mittags 10 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktlich 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 


Königshütte. (Rondo Eſperantiſta.) Die faul | 
Monatsverſammlung findet am Donnerstag, den 6. Oktober, un 


8 Uhr abends, im „Dom Polski“, ulica Wolnosci 64 ſtatt, * 
welcher alle Mitglieder und Eſperantofreunde herzlich eingelade“ 
ſind. Der neue Anfängerkurſus beginnt am Dienstag, 
4. Oktober, um 8 Uhr abends, in der Volksſchule 12, ulica Ka 
wicka. Der 5. polniſche Eſperanto⸗Kongreß findet in Lublin 9 
30. Oktober bis 1. November 1932 ſtatt. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 6. Ottobet 
d. Is., nachmittags 5.30 Uhr, findet im Volkshaus, 3⸗90 Maſa n 
eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter Be 
bandes jtatt, Auf der Tagesordnung haben wir den Bericht 


Meiſner, Gleiwitz. Wir bitten alle 
Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 


Achtung Funktionäre der Freien Gewerkſchaften von sau, 
hütte, Michalkowitz, Bittlow, Welnowiec und Eichenau! 7% 


Sonntag, den 9. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im Selen U 


Herrn Uher, Siemianowice, ulica Michalkowska, eine Konfe 
der Funktionäre ſtatt. 
gierte, zu der Konferenz beſtimmt zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterblldung, 


Sonntag: Leimabend. 00 h A a l m 
Touriſt 15 Die Naturf de“ y Königshütte. Wir beginnen unſer Winterhalbjahr » 
ouriſtenverein „ die ta ur reun e. einem Theaterabend am Sonntag, den 16. Oktober. Zur per 
Velanntmachung Des Bezirksvorſtandes. führung gelangt „Der Fall Beyer“. Schauipiel in 4 Akten ® 
Am Freitag, den 7. Oktober, abends 6 Uhr, findet im Fritz Jubiſch Preiſ der Plä PAR pp Zloty bis 1.10 Zoll. 
Zentralhotel, Kattowitz eine Bezirkskonſerenz ſtatt. Zu dieſer 115 5 0 de ne © in 


Konferenz find ſowohl die Vorſitzenden als auch die Kaſſierer der 


ell 


HUND WARENANBIETUNG 


Wichtige kulturgeschichtliche 
Neuerscheinung! 


Richard Kühn 


Mit einem Nachwort von 
FRANZ BLEI 
Mit 100 Bildern in Tiefdruck 


FEE ² Q 
Leinen Zloty 13.20 
FEC ²˙¹ iA WET TEE EETEEEN 


Das Werk spiegelt das Leben 
und die Liebe, die Sitten und 
Stellung der Frau bei den 
Kulturvölkern in seinen 
überaus mannigfachen Er 
scheinungen wieder. 


Katfowitzer 
Buddruderei und 
| Verlags-Spölkaäk. 


beiden Kulturvölkern 
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Soloalben 
Die ku Seeswe | 
JUGENDSCHRIFT 


Kattowlizer Buchdruckerel u. Veriage-s. A., 3. ae #_ U 


Anfang 7 Uhr abends. Vorverkauf in der Bibliothek be 
Gen, Parczyk. 
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Wir bitten alle Funktionäre und Dell 0 


